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Dialogveranstaltungen
„Geist & Gegenwart“

Rückblick  2008–2024

Forum für politische, wissenschaftliche, kulturelle, wirtschaftliche,  
ökologische und soziale Fragen eines neuen Europa
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Dialogreihe „Geist & Gegenwart“ 

Die Dialoginitiative „Geist & Gegenwart“ ist eine gemeinsame Veranstaltungs­
reihe von Land Steiermark – federführend ist das Wissenschaftsressort – der 
Forschungsgesellschaft JOANNEUM RESEARCH und dem Club Alpbach Steiermark. 
Als langjährige Programmpartner sind die steirischen Universitäten, Fachhoch­
schulen und Forschungseinrichtungen sowie die Diözese Graz-Seckau und der 
Österreichische Integrationsfonds in die Programmplanung eingebunden.
Die seit 2005 auf Schloss Seggau stattfindenden Pfingstdialoge „Geist & Gegen­
wart“ reflektieren Herausforderungen und Problemstellungen Europas und 
wollen – auch mit jeweiligen Erklärungen und Publikationen – zu einem nach­
haltigen Zukunftsdialog beitragen. Es ist stets auch eine Standortbestimmung des 
„Projekts Europa“ und seiner Dynamik, der Chancen und Hoffnungen, aber auch 
der Gefährdungen und Probleme.
Ab 2007 wurden die Pfingstdialoge auch durch regelmäßige öffentliche Dialog­
veranstaltungen in Graz ergänzt. Herausragende Persönlichkeiten aus Wissen­
schaft und Zivilgesellschaft treten dabei in einen öffentlichen Dialog über die 
großen Themen unserer Zeit und leisten so einen Beitrag zum intellektuellen 
Leben in der Steiermark.
Die 51 Dialogveranstaltungen der Reihe „Geist & Gegenwart“ zwischen 2007 und 
2024 mit meist mehreren Hundert Teilnehmerinnen und Teilnehmern in Präsenz 
und – in den letzten Jahren – auch über den in Kooperation mit dem langjährigen 
Medienpartner Kleine Zeitung bereitgestellten Livestream leisteten einen wesent­
lichen Beitrag zum Dialog zwischen Wissenschaft und Gesellschaft.

Mittwoch, 10. Oktober 2007

„Science, like Art and Sport,  
brings benefits to all, but must be  
led by the virtuoso.“ 
Prof. Dr. Haim Harari
Langjähriger Präsident des  
Weizmann Institute of Science in Israel 

Kolumne                 Verwaltung                 Chronik                 Kultur                 SteirerBlitze10

zurück zum Inhalt



zurück zum Inhalt



zurück zum Inhalt



Kolumne                 Verwaltung                 Chronik                 Kultur                 SteirerBlitze

Die Arbeitsassistenz in der Steiermark unterstützt Menschen mit Behinderungen nicht nur 
bei der Jobsuche, sondern auch direkt am Arbeitsplatz. Die mittlerweile unverzichtbare 
Dienstleistung feierte kürzlich ihr zehn jähriges Bestehen im Forum Kloster in Gleisdorf.

egonnen wurde vor 

zehn Jahren mit 

dem Angebot der 

Arbeitsassistenz in 

der Steiermark. Heute gibt es 

mittlerweile über 50 Arbeitsassis-

tentinnen und Arbeitsassistenten. 

Sie unterstützen Menschen mit 

Behinderungen nicht nur dabei, 

den passenden Arbeitsplatz zu 

finden, sondern ihn auch zu be-

halten. Dass dies nicht nur auf  

dem Papier so ist, bewiesen zwei 

Mitarbeiter der Firma Rath Be-

triebs GmbH. bei der Festveran-

staltung im Forum Kloster in 

Gleisdorf. Sie beide arbeiten seit 

Jahren als Tankstellenmitarbeiter 

bei der Firma Rath und sie wer-

den, so wie ihre Chefs, auch heute 

noch von einem Arbeitsassis-

tenten unterstützt. Neben einer 

eindrucksvollen Präsentation zur 

Entwicklung der Arbeitsassistenz 

gab es zum Abschluss des 

Abends auch noch eine Podiums-

diskussion. In dieser betonte 

Landtagsabgeordneter Johannes 

Schwarz, der in Vertretung von 

Soziallandesrat Dr. Kurt Flecker 

kam, die Notwendigkeit einer be-

darfsorientierten Mindestsiche-

rung zur Vermeidung der Armuts-

falle. Finanziert wird das Angebot 

der Arbeitsassistenz vom Bundes-

sozialamt Steiermark, dem Ar-

beitsmarktservice, vom Land Stei-

ermark und aus Mitteln des 

europäischen Sozialfonds. Der- 

zeit gibt es neun Institutionen,  

wie die Lebenshilfe Steiermark, 

das Odilieninstitut in Graz und  

die Chance B in Hartberg, die  

Arbeitsassistenz für Menschen 

mit Behinderungen anbieten. 

B

 

„Wenn jeder Schifahrer gleich 

behandelt würde, könnte Öster-

reich nie die Schiweltmeister-

schaften gewinnen. Aber bei der 

Wissenschaft sieht das ganz 

anders aus. Dass dort wenige 

beinahe unbegrenzte Mög-

lichkeiten haben sollen, gilt als 

Tabu.“ Einen prinzipiellen 

Konflikt zwischen Top-Forschung 

als Voraussetzung für wirt-

schaftliche Entwicklungen und 

allgemeiner Bildung sieht 

Harari, der auch mit dem  

Aufbau des Institute for  

Science and Technology Austria 

(ISTA) beauftragt ist, nicht. 

An der anschließenden Dis-

kussion nahmen unter anderen 

der Präsident des Österreichi-

schen Fonds zur Förderung der 

wissenschaftlichen Forschung 

(FWF), Univ.-Prof. Dr. Christoph 

Kratky sowie die Rektoren  

Univ.-Prof. Dr. Alfred Gutschel-

hofer, Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. 

Wolfhard Wegscheider und Univ.-

Exzellenz in der Wissenschaft
Im Sport und in der Kunst ist es selbstverständlich: Heraus-
ragende Talente werden besonders gefördert. So sollte es 
auch im Universitätsbereich sein, das forderte der renom-
mierte israelische Physiker und langjährige Leiter des 
Weizmann-Institutes, Prof. Haim Harari in seinem Vortrag 
im Rahmen der neuen Dialogreihe „Geist & Gegenwart“: 

Rüdeger Frizberg

Landesrätin Mag. Kristina Edlinger-Ploder begrüßt Prof. Haim 
Harari anlässlich seines Vortrages in der Diskussionsreihe „Geist 
& Gegenwart“. 

Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hans Sünkel 

teil. In der Dialogreihe „Geist & 

Gegenwart“  will Landesrätin 

Mag. Kristina Edlinger-Ploder 

interessante Persönlichkeiten  

zu wichtigen Fragen zu Wort 

kommen lassen. 

Kooperationspartner von  

„Geist & Gegenwart“ sind die 

Kleine Zeitung, Joanneum 

Research und der Grazer Club 

Alpbach, dessen Vorsitzende 

Dkfm. Marju Tessmar-Pfohl den 

Erstkontakt zu Harari herstellte. 
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Arbeit mit Assistenz
Sabine Jammernegg

Mittlerweile bieten neun Institutionen  
Arbeitsassistenz für Menschen mit  

Behinderungen in der Steiermark an. 

www.dabei-austria.at

Foto: Manninger
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Montag, 7. April 2008

„Was ist bürgerlich?“ 
Prof. DDr. Udo Di Fabio
Mitglied des Deutschen Bundesverfassungsgerichts,  
Verfassungswissenschaftler, Reformer des Jahres 2005 

Montag, 16. Juni 2008

„Zu welchem Zweck und Ende  
studieren wir österreichische Literatur?“ 
Univ.-Prof. Mag. Dr. Wendelin Schmidt-Dengler
Germanist, Österreichischer Wissenschaftler des Jahres 2007 

Einladung zum Dialog

Prof. DDr. Udo Di Fabio wurde 1954 

in  Walsum geboren. Er war zunächst 

Kommunal verwaltungs beamter bei der 

Stadt  Dinslaken und Richter beim Sozial-

gericht Duisburg. 1987 wurde er in Bonn 

mit einer Arbeit über „Rechtsschutz 

im parlamentarischen Untersuchungs  ver-

fahren“ zum Doktor der Rechte und 1990 

in Duisburg mit einer Arbeit zum  Thema 

„Offener Diskurs und  geschlossene 

 Systeme“ im Fach Sozialwissen schaften 

promoviert. Von 1986 bis 1993 war 

Di Fabio wissenschaftlicher Mitarbeiter 

bzw. Assistent am  Institut für öffentliches 

Recht der  Universität Bonn, wo er sich 

1993 zum Thema „Risiko entscheidungen 

im Rechtsstaat“ habilitierte. Im Mai 1993 

wurde er zum Professor für  öffentliches 

Recht an die Universität Münster  berufen, 

im selben Jahr erfolgte ein Ruf an die 

Universität Trier, von wo er 1997 an die 

Universität München berufen wurde. Seit 

1999 ist Di Fabio Richter des deutschen 

Bundesverfassungsgerichts in Karlsruhe 

und seit 2003 Professor für öffentliches 

Recht an der Universität Bonn. 

Prof. Di Fabio gilt als exzellenter Ver-

fassungswissenschafter und hat sich 

darüber hinaus immer wieder mit 

 pointierten grundsätzlichen Schriften, 

Vorträgen und Essays profi liert. 2005 ist 

sein weit über Fragen der Rechtsordnung 

hinaus gehendes, viel diskutiertes Buch 

„Die Kultur der Freiheit“ erschienen, in 

dem künftige Entwicklungsperspektiven 

und Leitwerte der Gesellschaft refl ektiert 

werden. 

Für dieses Buch wurde er von der „Frank-

furter Allgemeinen Sonntags zeitung“ 

und der „Initiative Neue Soziale Markt-

wirtschaft“ in Deutschland als „Reformer 

des Jahres 2005“ ausgezeichnet.

„Was ist bürgerlich?“

„Was ist bürgerlich?“

���������������������������
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www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at
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Einladung zum Dialog

Prof. Schmidt-Dengler wurde 1942 in 

Zagreb geboren.

Nach dem Schulbesuch in Weiz und 

Wien studierte er Klassische  Philologie 

und Germanistik an der Universität 

Wien. 1965 promovierte er mit der 

Disser tation  „Stilistische Studien zu den 

 ‚Confessiones‘ des Aurelius  Augustinus“ 

zum Dr. phil., 1974 folgte seine Habili-

tation „Genius. Zur Wirkungsgeschichte 

antiker Mythologeme in der Goethe zeit.“ 

1966 wurde der derzeitige Instituts-

vorstand zunächst Assistent, 1980 

 Professor am Institut für Germanistik 

der Universität Wien. 1996 übernahm er 

auch die Leitung des Österreichischen 

Literaturarchivs an der Österreichischen 

Nationalbibliothek. Dazu kommen Gast-

professuren in Pisa, Neapel, Klagenfurt, 

Salzburg, Graz und Stanford.

Schmidt-Dengler befasst sich in seinen 

zahlreichen Publikationen vor allem 

mit der Österreichischen Literatur des 

19. und 20. Jahrhunderts und mit der 

Deutschen Literatur des 18. Jahr hunderts. 

Dazu kommen auch Beiträge zur Antiken-

rezeption seit dem Humanismus.

In den vergangenen Jahren hat Schmidt-

Dengler die Werke von  Heimito von 

 Doderer, Fritz von Herzmanovsky- Orlando, 

Albert Drach und Thomas  Bernhard in 

kommentierten,  werk kritischen  Ausgaben 

neu heraus ge geben. Der vielfach ausge-

zeichnete Germanist wurde 2007 zum 

„Öster reichischen Wissen  schafter des 

Jahres“ gewählt.

„Zu welchem Zweck 
und Ende studieren 
wir österreichische 
Literatur?“

„Zu welchem Zweck und Ende 
studieren wir österreichische Literatur?“
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Montag, 9. Februar 2009

„Verfassungsgerichtsbarkeit heute“ 
Univ.-Prof. Dr. Gerhart Holzinger
Präsident des Österreichischen Verfassungsgerichtshofes 

Dienstag, 23. Juni 2009

„Die Neuerfindung der Moderne“ 
Univ.-Prof. Dr. Hans Joachim Schellnhuber
Direktor des Potsdam Institutes für Klimafolgenforschung 

Einladung zum Dialog

Univ.-Prof. Dr. Gerhart Holzinger wurde 

in Gmunden (OÖ) geboren, besuchte 

dort die Schule und legte 1966 in seiner 

Geburtsstadt auch die Reifeprüfung am 

Bundesgymnasium ab. 

Anschließend absolvierte er den 

 Prä senz dienst als Einjährig-Freiwilliger. 

Nach der Promotion zum Doktor der 

Rechtswissenschaften an der Universität 

Salzburg im Jahre 1972 war er dort von 

1973 bis 1975 als Universitätsassistent 

am Institut für Verfassungs- und Verwal-

tungsrecht tätig. Ab 1975 arbeitete er im 

Verfassungsdienst des Bundeskanzler-

amtes (ab 1984 Leiter). 1992 wurde er 

Sektionschef im Bundeskanzleramt. Seit 

1995 gehört er dem Verfassungsgerichts-

hof an. Seit 1. Mai 2008 ist Holzinger 

Präsident des Verfassungsgerichtshofes.  

1997 habilitierte er sich an der Universi-

tät Graz. 2002 wurde ihm dort der Titel 

Universitätsprofessor verliehen.

Gerhart Holzinger war von 1999 bis 2003 

als Vorsitzender des Menschenrechtsbei-

rates im Bundesministerium für Inneres 

tätig. 2003 bis 2005 wirkte er am Öster-

reichkonvent u. a. als Vorsitzender des 

Ausschusses „Staatliche Institutionen“ 

mit. 1995 war er Generalsekretär, von 

2000 bis 2008 Präsident der Österreichi-

schen Juristenkommission. Holzinger 

ist Mitglied des Vorstandes des Öster-

reichischen Juristentages und seit 1997 

Präsident der Österreichischen Verwal-

tungswissenschaftlichen Gesellschaft. 

Außerdem hält er Lehrveranstaltungen 

an der Universität Graz.

Gerhart Holzinger hat eine Vielzahl von 

Publikationen vor allem zum Verfas-

sungsrecht und zu Fragen der Grund- 

und Menschenrechte verfasst. 

„Verfassungsgerichtsbarkeit heute“

„Verfassungsgerichtsbarkeit heute“
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Einladung zum Dialog

Univ.-Prof. Dr. Joachim Schellnhuber wur-

de 1950 in Ortenburg, Bayern, Deutsch-

land geboren und wird heute zu den 

führenden Klimaexperten gezählt. 

Studium für Physik und Mathematik mit 

einem Hochbegabten-Stipendium an der 

Universität Regensburg, Promotion in 

Theoretischer Physik 1980. Forschungs-

aufenthalte im Ausland, insbesondere an 

Einrichtungen der University of  California 

(USA). 1985 Habilitation, danach Heisen-

berg-Stipendium. 1989 Ordentlicher Pro-

fessor am Institut für Chemie und Bio-

logie des Meeres (ICBM) der Universität 

Oldenburg, später Direktor des ICBM. 

1991 Gründungsdirektor des Potsdam-

Institut für Klimafolgenforschung (PIK), 

seit 1993 regulärer Direktor des PIK und 

Professor für Theoretische Physik an der 

Universität Potsdam. 2001 bis 2005 war 

er als Forschungsdirektor am Aufbau 

des Tyndall Centre for Climate Change 

Research in Norwich (UK) beteiligt, seit 

2005 ist er auch Gastprofessor an der 

Universität Oxford. Langjähriges Mitglied 

des Weltklimarates (IPCC), dem 2007 der 

Friedensnobelpreis verliehen wurde. Mit-

glied mehrerer deutscher und internatio-

naler Gremien zur Forschungspolitik so-

wie zur Politikberatung in Umwelt- und 

Entwicklungsfragen; wissenschaftlicher 

Chefberater der deutschen Bundesregie-

rung in Fragen des Klimawandels und 

der internationalen Klimapolitik während 

der G8- und EU-Ratspräsidentschaften 

Deutschlands im Jahr 2007; Mitglied der 

Sachverständigengruppe „Energie und 

Klimawandel“ des Präsidenten der EU-

Kommission José Manuel Barroso.

Veröffentlichung von etwa 210 Artikeln 

und mehr als 40 Büchern in den Berei-

chen Festkörperphysik, Dynamik kom-

plexer Systeme, Klimafolgenforschung, 

Erdsystemanalyse und Nachhaltigkeits-

forschung.

„Die Neuerfi ndung der Moderne“

„Die Neuerfi ndung der Moderne“ 
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Montag, 9. November 2009

„Lesen? Lesen!“ 
Elke Heidenreich
Autorin, Literaturkritikerin, Moderatorin, Köln 

Montag, 26. April 2010

„Die Österreichische Akademie der  
Wissenschaften in der österreichischen  
Forschungslandschaft“ 
Univ.-Prof. Dr. Helmut Denk
Präsident der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 

Einladung zum Dialog

Elke Heidenreich wuchs im Ruhrgebiet 

auf und studierte nach dem Abitur in 

München, Hamburg und Berlin Germa-

nistik und Theatergeschichte. Seit 1970 

arbeitet sie frei für verschiedene Hör-

funk- und Fernsehsender.

Sie schrieb Hör- und Fernsehspiele, 

Theaterstücke, Opernlibretti und mode-

rierte mehrere Talkshows, darunter den 

„Kölner Treff“ und „Live aus der alten 

Oper“. 1992 erschien ihr Erzählungs-

band „Kolonien der Liebe“, der über ein 

Jahr die Bestsellerlisten anführte und ein 

großer Erfolg war, ebenso wie ihr erstes 

 Kinderbuch „Nero  Corleone“. Es folgten 

 weitere Erzählungen für  Erwachsene 

und  Kinder, und doch  arbeitete sie 

auch  immer  wieder für das  Fernsehen. 

Zum Beispiel leitete sie  einige  Jahre 

den „Litera turclub“ im Schweizer Fern-

sehen, ehe sie nach dem Ende des „Li-

terarischen Quartetts“ im ZDF 2003 mit 

 ihrer eigenen Büchersendung  „Lesen!“ 

startete. Bis Ende 2008 moderierte sie 

diese Sendung im ZDF und ging dann 

damit ins Internet, wo man sie auf 

http://litcolony.de weiterhin sehen kann. 

Hier gibt sie unsicheren Lesern so ge-

konnt Lesetipps, dass die empfohlenen 

Bücher meist zu Bestsellern werden. 

Aktuell hat Elke Heidenreich zusammen 

mit Ihrem Ehemann Bernd Schroeder 

den Roman „Alte Liebe“ heraus  gebracht. 

Sie hat viele Preise bekommen, unter 

anderem den Adolf-Grimme-Preis, die 

Goldene Kamera, den Bambi, den Deut-

schen Medienpreis für Sprachkultur und 

den Rheinischen Kulturpreis. Seit 1987 

lebt sie in Köln.

„Lesen? Lesen!“

„Lesen? Lesen!“ 
Elke Heidenreich spricht darüber, warum wir lesen sollten.
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Einladung zum Dialog

Univ.-Prof. Dr. Helmut Denk wurde 1940 

in Scheibbs in Niederösterreich geboren. 

Er studierte Medizin an der Universität 

Wien, wo er 1964 sub auspiciis pro-

moviert wurde. Anschließend arbeitete 

er mehrere Jahre als Universitäts- bzw. 

Forschungsassistent am Pathologischen 

 Institut der Mount Sinai School of 

 Medicine in New York. Zudem war er 

1974/1975 Gastprofessor am Pharma-

kologischen Institut der Yale University. 

1973 schloss er die Facharztausbildung 

für Pathologie, Zytodiagnostik und Hu-

mangenetik ab und habilitierte sich im 

selben Jahr an der Universität Wien im 

Fach Allgemeine und Experimentelle 

Pathologie. Drei Jahre später kam noch 

eine Habilitation für Pathologische Ana-

tomie hinzu. 1977 wurde Helmut Denk 

Professor für Pathologie am Klinischen 

Institut für Pathologie der Universität 

Wien. Im Jahre 1983 wurde er auf den 

Lehrstuhl für Pathologische Anatomie an 

der Universität Graz berufen. Bis 2008 

war er Vorstand dieses Instituts. 

Von 1991 bis 1997 war Helmut Denk 

 Vizepräsident des Fonds zur Förderung 

der wissenschaftlichen Forschung (FWF) 

und von 2000 bis 2005 Mitglied des 

Obersten Sanitätsrats. 

1996 wurde er Mitglied des Royal College 

of Pathologists in London und 1998 der 

Deutschen Akademie der Naturforscher 

Leopoldina. Die Republik Österreich 

verlieh ihm 1999 den höchsten Wissen-

schaftsorden, das Österreichische Ehren-

zeichen für Wissenschaft und Kunst.

Für seine Leistungen erhielt Helmut Denk 

zahlreiche Preise wie z.B. den Kardinal-

Innitzer-Preis, den Lucie-Bolte-Preis oder 

den Sandoz-Preis für Medizin. 

1989 wurde er korrespondierendes und 

1991 wirkliches Mitglied der Österrei-

chischen Akademie der Wissenschaften, 

deren Präsident er seit April 2009 ist.

„Die Österreichische Akademie 
der Wissenschaften in der 
österreichischen Forschungslandschaft“

„Die Österreichische Akademie der Wissenschaften 
in der österreichischen Forschungslandschaft“ 

Wissenschaft und Forschung,
Verkehr und Technik

www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at
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Montag, 7. Juni 2010

„Der Wissenschaftsstandort Steiermark“ 
MMag. Andreas Nachbagauer
OGM Studienleiter, Autor der „Styrian Science Study“

Montag, 28. Juni 2010

„Warum sind junge Männer heute  
Bildungsverlierer?“ 
Prof. Klaus Hurrelmann
Jugendforscher 

Einladung zum Dialog

Mit einer F&E-Quote (Anteil von For-
schung und Entwicklung am Brutto-
nationalprodukt) von 4,3 Prozent steht 
die Steiermark an der Spitze aller öster-
reichischen Bundesländer und befi ndet 
sich unter den Topregionen Europas. Es 
gibt kaum eine zweite Region, die eine 
so dichte, breite, lebendige und vielge-
staltige Wissenschafts- und Forschungs-
landschaft aufweist.
Wissenschaft und Forschung – die 
 „scientifi c community“ – sind entschei-
dender Innovations- und Wirtschaftsfak-
tor unseres Bundeslandes. Forschende, 
Lehrende und Studierende prägen auch 
Lebensgefühl und Identität der Steiermark 
wesentlich mit. 

Fünf Universitäten, zwei  Fachhochschulen, 
zwei Pädagogische Hochschulen; die 
größte landeseigene außeruniversitäre 
Forschungsinstitution Österreichs, JOAN-
NEUM RESEARCH; die meisten Christian-
Doppler-Labors und die meisten Kompe-
tenzzentren Österreichs, in Graz und 
Leoben angesiedelte Institute der öster-
reichischen Akademie der Wissenschaften; 
zahlreiche private Forschungseinrich-
tungen und die überproportionale stei-
rische Beteiligung an den EU-Forschungs-
Rahmenprogrammen zeugen davon. 
Diese wichtigen Zusammenhänge wurden 
in der „Styrian Science Study“ untersucht, 
die vom „Steirischen Verband Selbständig 
Wirtschaftstreibender“ mit Förderung des 

Wissenschaftsressorts des Landes beim 
OGM-Institut in Auftrag gegeben wurde.
Wesentliche Ergebnisse dieser Studie 
werden von den Autoren MMag.  Andreas 
Nachgabauer und Wolfgang  Bachmayer 
präsentiert und den fünf steirischen 
Rek toren Univ.-Prof. Dr. Josef Smolle 
 (Medizinische Universität Graz), Univ.-Prof. 
MMag. Georg Schulz (Universität für Musik 
und darstellende Kunst Graz), Univ.-Prof. 
DI Dr. Hans Sünkel (Technische Universi-
tät Graz), Univ.-Prof. Dr. Alfred Gutschel-
hofer (Karl Franzens Universität Graz), 
Univ.-Prof. DI Dr. Wolfhard Wegscheider 
(Montan universität Leoben) und Dkfm. 
Dr. Werner Tessmar-Pfohl (Industriellen-
vereinigung) diskutiert.

„Der Wissenschafts-
standort Steiermark“

„Die Styrian Science Study“ 

Wissenschaft und Forschung,
Verkehr und Technik

www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at
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Einladung zum Dialog

Klaus Hurrelmann ist seit 2009 „Professor 

of Public Health and Education“ an der 

„Hertie School of Governance“ in Berlin. 

Er ist ausgebildeter  Sozialwissenschaftler 

an den Universitäten Münster und Berke-

ley (USA), promovierte mit einer Ar beit 

aus der Schulforschung und habilitierte 

sich mit der Schrift „Erziehungssystem 

und Gesellschaft“. Er war Professor für 

Sozialisations- und Bildungsforschung 

an den Universitäten Essen und Biele-

feld und leitete mehrere Forschungspro-

jekte, vor allem mit den Schwerpunkten 

Kindheits- und Jugendforschung. Unter 

anderem war er Leiter der World  Vision 

Kinderstudie und der letzten Shell- 

Jugendstudien.

Seit 1994 wandte er sich zusätzlich der 

Gesundheitsforschung zu und war maß-

geblich an der Etablierung der „School of 

Public Health“ an der Universität Biele-

feld (Fakultät für Gesundheitswissen-

schaften)  beteiligt, wo er fast zehn Jahre 

als Gründungs dekan amtierte. Von 1986 

bis 1998 war Hurrelmann Sprecher des 

Sonderforschungsbereiches  „Prävention 

und Inter vention im Kindes- und Jugend-

alter“ der Deutschen Forschungsgemein-

schaft und leitete den deutschen Teil der 

inter national vergleichenden Gesund-

heitsstudie „Health Behavior in School 

Children“ (HBSC) im Auftrage der Welt-

gesundheitsorganisation. 

Sein Forschungsschwerpunkt an der 

„Hertie School of Governance“ liegt in 

der Verbindung von Familien- und Bil-

dungspolitik mit Ansätzen der Sozial- 

und Gesundheitspolitik, um umfassende 

Interventionsstrategien zur Prävention 

von so zialen und gesundheitlichen Be-

nachteiligungen bei Kindern und Jugend-

lichen zu entwickeln. In diesem Zusam-

menhang arbeitet er mit dem Institut 

IGES an neuen Steuerungsmodellen für 

die Leistungsförderung in Schulen.

„ Warum sind 
junge Männer heute 
Bildungsverlierer?“

„Warum sind junge Männer 
heute Bildungsverlierer?“ 

Wissenschaft und Forschung,
Verkehr und Technik

www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at
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Montag, 29. November 2010

Ethik als Mode? 
Prof. Dr. Gerhard Banse
Karlsruhe 

Priv.-Doz. Dr. Werner Theobald
Ethiker, Leiter des Zentrums für Ethik der Universität Kiel
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Montag, 21. März 2011

Islam und Demokratie 
Prof. Dr. Mouhanad Khorchide
Soziologe, islamischer Theologe, Religionspädagoge, Münster 

Einladung zum Dialog

„Ethik“ ist „in“ und fundamental notwen-

dig – in allen Lebensbereichen. Daher 

gibt es richtigerweise eine Vielzahl an 

Ethik-Initiativen. 

Die JOANNEUM RESEA RCH  Forschungs-

gesellschaft mbH.  hat eine vielbeachtete 

Ethik-Initiative gestartet und eine Arbeits-

gruppe „Ethik in Forschung und Technik“ 

eingerichtet. In der Geist & Gegenwart-

Disputation „Ethik als Mode?“ soll mit Im-

pulsen von zwei renommierten Experten 

- Gerhard Banse und Werner Theobald - 

überprüft und diskutiert werden, was  

das Wesentliche an Ethik-Initiativen sein 

sollte. 

Gerhard Banse, geb. 1946, studierte Che-

mie, Biologie, Pädagogik und Philosophie 

in Potsdam und Berlin. Er ist Professor 

am Institut für Technikfolgen abschät   -

zung und Systemanalyse des Karlsruher 

Instituts für Technologie, Honorarprofes-

sor an der Brandenburgischen Techni-

schen  Universität Cottbus und Gastprofes-

sor der Humanwissenschaftlichen Fakul tät 

der Mathias Belius-Universität Banská 

 Bystrica (Slowakei). Seine Forschungs-

schwerpunkte sind Technikphilosophie 

und Technikbewertung und er ist Autor, 

Mitautor und Herausgeber von mehr als 

300 Buch- und Zeitschriftenpublikationen.

Werner Theobald, geboren 1958, studier-

te Philosophie, Psychologie, Sozialwissen-

schaften und Theologie in Münster und 

Kiel und leitet das Zentrum für Ethik der 

Universität Kiel. Er veröffentlichte zahl-

reiche Bücher zu Grundfragen der Ethik: 

Mensch und Wirtschaft (2001), Mythos 

Natur (2003), Kultur und Religion  (2005), 

Umweltethik (2006), Ethik des Alters 

(2007) Medizinethik (2008), Ethik der 

Agrar- und Ernährungswissenschaften 

(2008), Ohne Gott? Glaube und Moral 

(2008). Seine Spezialgebiete sind Um-

welt-,  Medizin- und Wirtschaftsethik so-

wie Theorie der Moderne.

Ethik als Mode?

Ethik als Mode? 

www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at
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Einladung zum Dialog

Die Fragen von Islam und Demokratie 

und das Spannungsverhältnis von 

 Migranten islamischen Glaubens zwi-

schen Integration und Parallelgesell-

schaften in Mittel- und Westeuropa 

 gehören zu den brennendsten Heraus-

forderungen. Vielfach mangelt es an 

kompetenter Information und es 

 herrschen wechselseitige Vorurteile und 

 Ängste. Professor Mouhanad Khorchide 

nimmt immer wieder fundiert zu diesen 

diffi zilen Fragestellungen Stellung.

Prof. Dr. Mouhanad Khorchide ist Sozio-

loge, islamischer Theologe und Religions-

pädagoge. Er studierte im Libanon 

 islamische Theologie und Soziologie in 

Österreich und promovierte zum Thema 

„Islamischer Religionsunterricht in Öster-

reich“. Er war Universitätsassistent an der 

Forschungseinheit Islamische Religions-

pädagogik an der Universität Wien und 

Lehrbeauftragter für den privaten 

Studien gang für das Lehramt für isla-

mische Religion an Pfl ichtschulen (IRPA) 

in Wien, ist seit 2010 Professor 

für  Islamische Religionspädagogik an 

der Westfälischen Wilhelms-Universität 

 Münster und seit 2011 Koordinator des 

Graduiertenkollegs Islamische Theologie. 

Zugleich ist er im In- und Ausland 

 wissenschaftlicher Mitarbeiter an ver-

schiedenen Projekten. Seine Lehr- und 

Forschungsschwerpunkte sind der Islam 

in Europa, islamischer Religionsunterricht 

in Europa, Muslime der zweiten 

 Generation,  moderne koranische Herme-

neutik,  moderne islamische Diskurse, so-

wie  Islam und Aufklärung. Außerdem 

lehrt Khorchide in Einrichtungen der 

Erwachsenen bildung. Khorchide war 

Imam einer kleinen Moschee in Ottakring/

Wien und hat selbst als Religionslehrer 

gearbeitet.

Islam und 
Demokratie

Islam und Demokratie

www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at
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Montag, 30. Mai 2011

Geschichtsbezug und kulturelle Identität 
Dr. Johanna Rachinger
Generaldirektorin der Österreichischen Nationalbibliothek in Wien 

Montag, 12. September 2011

Der ohnmächtige Patient 
Dr. Christoph Lohfert
Gesundheitsökonom und Klinikberater,  
Autor von „Weil du arm bist, musst du früher sterben.  
Der ohnmächtige Patient.“ München 

Einladung zum Dialog

Anknüpfend an den in der modernen Gedächtnis-

theorie geprägten Begriff des „kulturellen 

Gedächtnisses“ (Alaida und Jan Assmann) lässt 

sich die gesellschaftliche Funktion von Gedächt-

nisinstitutionen – und insbesondere von Natio-

nalbibliotheken – bestimmen als Orte, die nach-

haltig die Integrität und den Zugang zu  jenem 

kulturellen Gedächtnisspeicher garantieren, der 

das über Generationen angesammelte, in Doku-

menten niedergelegte Wissen einer  Gesellschaft 

enthält. Die daraus ableitbaren Anforderungen 

beziehen sich auf die langfristige und ideolo-

giefreie Sicherung dieses Wissens und seine 

freie Zugänglichkeit für alle. Damit werden Ge-

dächtnisinstitutionen wie Bibliotheken, Archive 

und Museen auch zu Zentren kultureller Identi-

tätsbildung und kollektiver Ge schichtskon-

struktion, die immer auf objektivierbare histo-

rische Quellen zurückverweisen muss, will sie 

sich nicht dem Vorwurf einer ideo logisch moti-

vierten Geschichtsfälschung aussetzen.

Die Österreichische Nationalbibliothek, deren 

Wurzeln bis ins 14. Jahrhundert zurück-

reichen, ist einer der wesentlichsten kultu-

rellen  Gedächtnisspeicher Österreichs. Sie ist 

eine Stätte der geistig-kulturellen Identität 

Österreichs, ein Ort der kulturellen Begeg-

nung  und des wissenschaftlichen Diskurses 

und bewahrt in ihren  historischen Samm-

lungen  einmalige Quellen zum Weltkultur-

erbe. 

Seit 2001 leitet Dr. Johanna Rachinger als 

Generaldirektorin mit einem starken Profi l und 

zahlreichen innovativen Impulsen die National-

bibliothek als lebendige Brücke vom reichen 

 historischen Erbe zu den Ansprüchen einer 

 modernen Informationsgesellschaft.

Dr. Rachinger studierte Theaterwissenschaften 

und Germanistik an der Uni Wien. Nach dem 

Studium und der Promotion war sie als Lektorin 

für den Wiener Frauenverlag tätig. Von 1988 bis 

1992 war Rachinger Leiterin der Buchberatungs-

stelle des österreichischen Bibliothekswerks. 

Beim Ueberreuter Verlag war sie von 1992 bis 

1995 Programmleiterin, ab 1994 Prokuristin und 

von 1995 bis 2001 Geschäftsführerin. 

Im Jahr 2003 erhielt sie den Wiener Frauenpreis 

und wurde 2010 zur Österreicherin des Jahres in 

der Kategorie Kulturmanagement gewählt. Von 

2004 bis 2009 war Rachinger auch stellver-

tretende Vorsitzende des Österreichischen 

 Wissenschaftsrates. Sie ist außerdem Senats-

mitglied der Österreichischen Akademie der 

Wissenschaften.

Geschichtsbezug und 
kulturelle Identität

www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at

Geschichtsbezug und kulturelle Identität. 
Die Funktion von Gedächtnisinstitutionen 
in unserer Gesellschaft

11024_g&g_einl_rz.indd   1-2 04.05.11   17:17

Einladung zum Dialog

Der ohnmächtige Patient

www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at

Christoph Lohfert 

studierte Ingenieurwissenschaften an der 

Tech nischen Hochschule Hannover und Betriebs-

wirtschaft an der Universität  Hamburg und 

promovierte 1965. 

Seit 1970 ist er im Krankenhausbereich und in 

Hochschulkliniken als Begleiter zahlreicher 

 Projekte tätig. Von ihm stammt eine Vielzahl von 

Untersuchungen und Forschungsaufträgen, Vor-

trägen und Veröffentlichungen zu medizin-

ökonomischen Fragestellungen. 

Heute ist er Vorstandsvorsitzender der 2007 

 gegründeten Dr. Christoph Lohfert AG, die in der 

medizinischen Qualitätssicherung und beim 

 Prozessmanagement große Universitätskliniken 

und Krankenhäuser berät und begleitet.

 

In seinem Buch mit dem provokanten Titel „Weil 

Du arm bist, musst du früher sterben. Der ohn-

mächtige Patient“ stellt Lohfert fest: „Jede 

 Gesellschaft bekommt das Gesundheitssystem, 

das sie verdient hat oder das sie gerade noch zu 

tolerieren bereit ist. Letztlich liegt das daran, 

dass Medizin nur einen Ausdruck des gesell-

schaftlichen Verständnisses und wissenschaft-

lichen Strebens von Menschen in ihrer jeweiligen 

Zeit darstellt.“ Er plädiert für einen „grund-

legenden Wandel der Organisation unserer 

 Krankenhäuser und Universitätskliniken, in den 

kommunikativen Regeln und Arbeitsweisen, in 

der Ausbildung der Beteiligten, in der Verbesse-

rung unserer Serviceleistungen und im Zurück-

drängen der Eigeninteressen.“ 

Der ohnmächtige Patient
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Montag, 28. November 2011

Was ist Glück? 
Univ.-Prof. Mag. Dr. Konrad Paul Liessmann 
Kulturphilosoph, Österreichischer Wissenschaftler des Jahres 2006 

Montag, 23. Januar 2012

Gibt es Gerechtigkeit? 
Prof. Dr. Rudolf Taschner
Technische Universität Wien, Wissenschaftler des Jahres 2004,  
Autor von „Gerechtigkeit siegt – aber nur im Film“ 

www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at

Unser Referent Konrad Paul Liessmann  (geb. 

1953) ist Universitätsprofessor für Methoden der 

Vermittlung der Philosophie und Ethik an der 

Universität Wien, Institut für Philosphie. Liess-

mann studierte Germanistik, Geschichte und Phi-

losophie in Wien. 1976 machte er das Magisteri-

um, 1979 die  Promotion, 1989 die Habilitation.

Liessmann ist darüber hinaus auch als Essayist, 

Literaturkritiker und Kulturpublizist tätig. Er 

 veröffentlichte zahlreiche wissenschaftliche und 

essayistische Arbeiten zu Fragen der Ästethik, 

Kunst- und Kulturphilosophie, Gesellschafts- und 

Medientheorie sowie Philosophie des 19. und 20. 

Jahrhunderts.

Seit 1997 ist er wissenschaftlicher Leiter des 

 Philosphicum Lech und Herausgeber der gleich-

namigen Buchreihe im Zsolnay-Verlag. Von 1997 

bis 2002 war und seit 2008 ist Liessmann 

 wissenschaftlicher Beirat der Deutschen Gesell-

schaft für Ästhetik, seit 2001 ist er Mitglied des 

Kuratoriums des Europäischen Forum Alpbach, 

2004–2008 war er Studienprogrammleiter für 

Philosophie an der Fakultät für Philosophie und 

Bildungswissenschaft der Universität Wien, seit 

Oktober 2008 ist er Vizedekan der Fakultät für 

Philosophie und Bildungswissenschaften der 

Universität Wien. Liessmann, der 2006 zum 

 „Österreichischen Wissenschafter des Jahres“ 

gewählt wurde, ist auch Mitglied der Europä-

ischen Akademie der Wissenschaften und 

Künste. Einem breiteren Publikum wurde Liess-

mann durch seine gesprochenen Beiträge der 

Ö1-Hörfunkreihe „Denken und Leben“ bekannt, 

in denen er die namhaftesten Philosophen des 

Abendlandes biographisch und thematisch erör-

tert. Liessmann äußert sich immer wieder mit 

kontroversen Essays zu Themen wie Bildung, Bür-

gertum und Zeitgeist.

Die wichtigsten Buchveröffentlichungen Liess-

manns der letzten Jahre sind u.a.: • 2000 Philo-

sophie des verbotenen Wissens • 2002 Kitsch! 

Oder warum der schlechte Geschmack der ei-

gentlich gute ist. • 2003 Reiz und Rührung 

• 2004 Spähtrupp im Niemandsland • 2006 

 Theorie der Unbildung: die Irrtümer der Wissens-

gesellschaft • 2007 Die Freiheit des Denkens • 

2007 Zukunft kommt - Die säkularisierte Heilser-

wartung und ihre Enttäuschungen • 2009 Schön-

heit • 2010 Das Universum der Dinge: Zur 

 Ästhetik des Alltäglichen

Streben nach Glück, Recht auf Glück, 
 Verpfl ichtung zum Glück: Wie glücklich 
können/dürfen/müssen wir sein? 

Einladung zum Dialog

Was ist Glück?

11052_g&g_einl_DRUCK.indd   1-2 02.11.11   16:12
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Im Jahr 2011 legte Professor Rudolf Taschner

seinen jüngsten Bestseller „Gerechtigkeit siegt – 

aber nur im Film“ vor.

Geboren 1953 im niederösterreichischen Ternitz 

südlich von Wien, Absolvent der Theresianischen 

Akademie in Wien, studierte Taschner der Uni-

versität Wien Mathematik und Physik.

1977 begann er an der Technischen Universität 

Wien zu arbeiten, an der er nach einem Zwi-

schenaufenthalt in Stanford bis heute als Pro-

fessor tätig ist. Das vorrangige Ziel seiner Tätig-

keit ist, das Verstehen zu befördern – sowohl das 

Verstehen von mathematischen, wie auch das 

Verstehen von philosophischen Sachverhalten.

Er gründete  und betreibt zusammen mit seiner 

Frau und Kollegen der Technischen Universität 

Wien „math.space“, einen Veranstaltungsort im 

Wiener MuseumsQuartier, der Mathematik als 

kulturelle Errungenschaft präsentiert und mehr 

als 30.000 Besucher im Jahr anlockt.

2004 wurde er vom Klub der Bildungs- und

Wissenschaftsjournalisten zum „Wissenschafter 

des Jahres“ gewählt, 2007 vom Public Relations-

Verband Austria zum „Kommunikator des Jahres“. 

Seine Bücher erhielten unter anderem die Aus-

zeichnungen „Wissenschaftsbuch des Jahres“, 

„Donauland-Sachbuchpreis“ oder „Buchliebling 

des Jahres“. Seine bekanntesten Buchtitel sind:

„Rechnen mit Gott und der Welt. Betrachtung 

von allem plus eins“, „Zahl, Zeit, Zufall – alles 

Erfi ndung?“, „Das Unendliche. Mathematiker

ringen um einen Begriff“ und „Der Zahlen gigan-

tische Schatten. Mathematik im Zeichen der 

Zeit“.

Über die Art, wie Taschner schreibt, sagt Daniel 

Kehlmann: „Er öffnet die Tore weit für die nicht 

Eingeweihten, und die scheinbaren Mysterien 

werden durch seine Begabung, das Komplizierte 

nicht einfacher als es ist, aber so klar wie

möglich zu machen, plötzlich durchschaubar, 

durch seine Hilfe erkennen wir, dass wir mehr 

verstehen, als wir uns selbst zugetraut hätten, 

und wir schöpfen Mut, uns, in den alten und 

schönen Worten Immanuel Kants, der eigenen 

Vernunft auch ohne Anleitung zu bedienen.“

„Was ist Gerechtigkeit?“ 

Einladung zum Dialog

Gibt es Gerechtigkeit?
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Montag, 26. März 2012

Das europäische Finanzsystem – 
Gegenwart und Perspektiven 
Gouverneur Prof. Dr. Ewald Nowotny
Österreichische Nationalbank 

Montag, 1. Oktober 2012

Komm her, wo soll ich hin?
Unser Umgang mit Alter und Demenz 
Sophie Rosentreter
Autorin von „Komm her, wo soll ich hin? Warum alte und  
demenzkranke Menschen in die Mitte unserer Gesellschaft gehören.“ 

www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at

Die Österreichische Nationalbank AG (OeNB) 

ist als Zentralbank Österreichs integraler Be-

standteil des Europäischen Systems der Zen-

tralbanken (ESZB) bzw. des Eurosystems. Sie 

ist wesentlich an der Gestaltung der wirt-

schaftlichen Entwicklung in Österreich und im 

Eurogebiet beteiligt. 17 der 27 EU-Mitglieds-

staaten gehören gegenwärtig der Euro-Zone 

an: Belgien, Deutschland, Estland, Finnland, 

Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Lu-

xemburg, Malta, die Niederlande, Österreich, 

Portugal, Slowakei, Slowenien, Spanien und 

Zypern. Den Euro gibt es seit 1999 als Buch-

geld und seit mehr als 10 Jahren – seit 1. Jän-

ner 2002 – als tägliches Zahlungsmittel.

Professor Ewald Nowotny ist seit 1.September 

2008 Gouverneur der Österreichischen Natio-

nalbank.

Ewald Nowotny( Jahrgang 1944) promovierte 

1967 an der Universität Wien war sodann 

Assis tent am Institut für Volkswirtschaftslehre 

und Finanzwissenschaft an der Universität Linz 

(bei Prof. Kurt W. Rothschild), wo er sich auch 

1973 nach einem Auslandsaufenthalt am De-

partment of Economics der Harvard University 

in den USA habilitierte. Zunächst Professor an 

der TH Darmstadt war Nowotny von 1974 bis 

1981 Professor und Vorstand des Instituts für 

Finanzwissenschaft an der Universität Linz und 

von 1981 bis 2008 in der Nachfolge des legen-

dären Finanzministers und Nationalbankpräsi-

denten Prof. Stefan Koren, Professor der Wirt-

schaftsuniversität Wien, wo er zeitweise auch 

Vizerektor bzw. karenziert war. Von 1978 bis 

1999 war Prof. Nowotny auch Abgeordneter 

zum Österreichischen Nationalrat und langjäh-

riger Obmann des Finanzausschusses des Na-

tionalrates. 1999 bis 2003 wirkte er als Vize-

präsident der Europäischen Investitionsbank 

Luxemburg. In den Jahren 2006/2007 hatte No-

wotny als Generaldirektor die schwierige Auf-

gabe der Restrukturierung und Sanierung der 

BAWAG – PSK Bank übernommen, ehe er 2008 

zum Gouverneur der Österreichischen Natio-

nalbank bestellt wurde. Prof. Nowotny ist auch 

Mitglied zahlreicher wirtschaftswissenschaft-

licher Vereinigungen im In- und Ausland und 

wurde auch vielfach ausgezeichnet. 

Das europäische Finanzsystem – 
Gegenwart und Perspektiven 

Einladung zum Dialog

Das €uropäische 
Finanzsystem 
Gegenwart und Perspektiven
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Neun Jahre lang hat Ilse Bischoff, die Groß-

mutter von Sophie Rosentreter, an Alzheimer 

gelitten. Sophie hat sie intensiv durch diese 

Zeit begleitet und 2009 nach dem Tod ihrer 

Oma dann damit begonnen, Filme speziell für 

Menschen mit Demenz zu produzieren und 

 dazu abgestimmtes Beschäftigungsmaterial. 

Dafür hat sie auch eine eigene Firma gegrün-

det: „Ilses weite Welt“. Seither setzt sich 

Rosen treter besonders dafür ein, das Thema 

Alter und Demenz in der Öffentlichkeit offen, 

sensibel und verantwortungsvoll zu behan-

deln. 2012 erschien ihr Buch „Komm her, wo 

soll ich hin? Warum alte und demenzkranke 

Menschen in die Mitte unserer Gesellschaft 

 gehören“  unter der Mitarbeit der Journalistin 

Marion  Seigel.

Im Buch geht es um ein Umdenken in Bezug 

auf das Thema Demenz, mit dem man sich 

meist erst dann befasst, wenn ein Familienmit-

glied betroffen ist. Die Autorinnen aber 

 meinen, dass sich jeder auch ohne persön-

liche Betroffenheit mit dem Thema Demenz 

befassen sollte. „Wir möchten dabei helfen, 

eine andere Sichtweise zu entwickeln, damit 

sich die Bedingungen verbessern für die 

 Menschen mit Demenz und für diejenigen, die 

sich um sie kümmern: Angehörige, professio-

nell Pfl egende und ehrenamtlich Engagierte“, 

sagt Frau Rosentreter.

Sophie Rosentreter wurde 1975 in Hamburg 

geboren, erreichte 1992 das Finale eines 

 Model-Wettbewerbes im Rahmen der Late 

 Night Show von Thomas Gottschalk und 

 arbeitete anschließend hauptberufl ich als 

 Model in London und Paris. Nach ihrem Abitur 

moderierte sie im Musik-Sender MTV und pro-

duzierte seit 2004 als Redakteurin Reportagen 

für „Stern-TV“, „Leute Heute“, „Brisant“ und 

„Explosiv“. Ab 2001 begleitete sie ihre er-

krankte Großmutter Ilse neun Jahre bis zu 

 deren Tod. „Das Zusammenleben mit meiner 

demenzkranken Oma Ilse und meine intensive 

Arbeit mit Menschen, die sich demenziell ver-

ändern, haben mich gelehrt: es gibt jede 

 Menge von Momenten des Glücks – man muss 

sie nur einfangen“, stellt Sophie Rosentreter 

fest, die mithelfen will, Wege in die Welt der 

Demenzkranken zu fi nden und mit ihnen auf 

eine neue Art zu kommunizieren.

Komm her, wo soll ich hin?
Unser Umgang mit Alter und Demenz

Einladung zum Dialog
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Montag, 12. November 2012

Ephesos –
Ein Grabungsunternehmen zwischen  
Tradition und Moderne 
Privatdozentin Mag.a Dr.in Sabine Ladstätter 
Direktorin des Österreichischen Archäologischen Institutes 

Montag, 18. März 2013

Ein Gramm Mut statt einer Tonne Ausreden
Frauen zwischen Rollenfallen und Geiselmentalität 

Mika Bascha
Journalistin, Publizistin und Autorin, Berlin 

www.zukunft.steiermark.at

www.geistundgegenwart.at

Die traditionsreiche Grabung in Ephesos gilt 

als Glanzstück der österreichischen archäolo-

gischen Forschung und lockt jährlich rund 

zwei Millionen Besucher an. Als Leiterin führt 

Privatdozentin Sabine Ladstätter ein Team von 

216 Fachleuten aus 16 Ländern und 22 wissen-

schaftlichen Disziplinen. Trotz einer mehr als 

100 jährigen Grabungstätigkeit sind erst 

15 Prozent der Stadt ausgegraben. Ladstätter 

hebt die lange Siedlungsgeschichte der Stadt 

hervor: „Es gibt nicht ein Ephesos, wir 

forschen vom 7. Jahrhundert vor Christus bis 

zum 17. Jahr hundert nach Christus.“ 

Sabine Ladstätter wurde in Klagenfurt geboren 

und schloss ihr Diplomstudium der Klassischen 

Archäologie und der Alten Geschichte und 

Altertumskunde an der Karl-Franzens-Uni-

versität Graz 1992 mit der Sponsion zur 

Mag.a phil. ab. Schon seit einem Volks schul-

ausfl ug zu den Ausgrabungen auf den 

heimatlichen Magdalensberg in Kärnten stand 

ihr Berufs wunsch fest, damals antwortete sie 

ihrer Lehrerin, wer den hier arbeitete: „Archäo-

logen, das werde ich auch einmal“. Bereits als 

Schülerin und Praktikantin nahm sie an 

mehreren Grabungen teil, insbesondere am 

Kärntner Hemmaberg, wo sie auch 1992 ört-

liche Grabungsleiterin war. 1995 war sie erst-

mals bei Ausgrabungen in Ephesos. 1997 

promovierte sie summa cum laude an der 

Universität Wien. Zunächst wissen schaftliche 

Mitarbeiterin an der Forschungs stelle Archäo-

logie der Österreichischen Akademie der 

Wissen schaften (ÖAW) wurde sie 2001 stell-

vertretende geschäftsführende Direktorin des 

Instituts für Kulturgeschichte der Antike der 

ÖAW. 2007 erfolgte die Habilitation an der 

Universität Wien zum Thema „Studien zur 

ephesischen Keramik von späthellenistischer 

bis spätantiker Zeit“. Seit 2007 ist sie wissen-

schaftliche Angestellte des öster reichi schen 

Archäologischen Institutes, seit 2008 stell-

vertretende Grabungsleiterin in Ephesos. Im 

Juli 2009 erfolgte die Ernennung zur Direktorin 

des Österreichischen Archäo logischen Insti-

tutes und im Mai 2010 die Ernennung 

zur Grabungsleiterin in Ephesos. Der Klub 

der Bildungs- und Wissenschafts journalisten 

wählte sie zur Österreichischen Wissen-

schafterin des Jahres 2011.

Ephesos zeigt uns die spannende und wichtige 

Verbindung von Geschichte, Gegenwart und 

Zukunft, von Antike und Moderne. 

Ephesos
Ein Grabungsunternehmen zwischen Tradition und Moderne

Einladung zum Dialog
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Bascha Mika wurde als Barbara Mika in 

Komprachcice bei Opole (Oppeln) in Ober-

schlesien (Polen) geboren. 1959 siedelte sie im 

Kindesalter mit ihrer Familie in die Bundes-

republik Deutschland, Aachen, über. Nach einer 

Banklehre machte Mika Abitur. Sie studierte 

Philosophie, Germanistik und Ethnologie in 

Bonn und Marburg. Während des Studiums 

arbeitete sie als freie Mitar beiterin bei 

verschiedenen Zeitungen, bevor sie mit Anfang 

30 Journalismus zu ihrem Haupt beruf machte. 

1988 nahm Mika eine feste Stelle in der 

Nachrichtenredaktion der taz in Berlin an. „Die 

taz – Die Tageszeitung“ wurde 1978 im 

damaligen Westberlin als linksalternatives, 

selbst verwaltetes, überregio nales Zeitungs-

projekt gegründet und wird heute noch 

genossen schaftlich verwaltet. Von 1998 bis 

2009 war Bascha Mika Chefredakteurin der taz. 

Bascha Mika lebt auch heute als Journalistin und 

Publizistin in Berlin. Sie ist seit 2007 Honorar-

professorin an der Uni versität der Künste, 

Berlin, und Co-Leiterin des Studien gangs Kultur-

journalismus. 2011 er schien ihre Streitschrift 

„Die Feigheit der Frauen. Rollenfallen und 

Geiselmentalität“. 1998 ihre kritische Biographie 

über Alice Schwarzer. Die Frage nach der 

gesellschaftlichen Rolle von Frauen und dem 

Machtverhältnis zwischen den Geschlechtern ist 

seit vielen Jahren einer ihrer Arbeitsschwer-

punkte. Bereits 1994 wurde Bascha Mika mit 

dem von Alice Schwarzer initiierten Emma-

Journa list innen-Preis ausgezeichnet. 2012 erhielt 

sie den Luise-Büchner-Preis. In der Jury-Begrün-

dung dieses nach der deutschen Schriftstellerin 

und Frauenrechtlerin Luise Büchner (1821-1877), 

die übrigens auch eine Schwester des Schrift-

stellers Georg Büchner war, benannten Preises 

heißt es: „Bascha Mika beobachtet mit präzisem 

und scharfem Blick die Widersprüche der 

Geschlechter verhältnisse unserer Zeit. In ihren 

Artikeln, Büchern und Vorträgen weist sie nicht 

nur auf die strukturellen Hindernisse der Gleich-

stellung zwischen Frauen und Männern hin, 

sondern macht auch auf die unbequeme Wahr-

heit aufmerksam, dass Frauen oft selbst der 

Faszination traditioneller Rollen erliegen und 

ihrer eigenen Selbst bestimmung im Wege 

stehen. Mit kritischem, nicht zuletzt selbst-

kritischem, Blick auf die Stellung der Frau in der 

Gesellschaft steht sie in der Tradition gesell-

schaftlich relevanter Publizistik, wie sie in ihrer 

Zeit vorbildlich von Luise Büchner verkörpert 

wurde.“ 

Ein Gramm Mut statt einer Tonne Ausreden
Frauen zwischen Rollenfallen und Geiselmentalität
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Montag, 15. April 2013

Selbsterfahrung und  
neurobiologische Forschung
Zwei konfliktträchtige Erkenntnisquellen 
Univ.-Prof. Dr. Wolf Singer
Frankfurt/Main 

Montag, 29. April 2013

Vom Misthaufen der Geschichte  
zu blühenden Landschaften.
Das Zukunftsprojekt Europäische Republik 
Dr. Robert Menasse
Literat und Essayist, Wien 

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at

Die Gehirnforschung zählt zweifellos zu den 
faszi nierendsten Forschungsdisziplinen unserer 
Zeit und hat in den letzten Jahren große Fort-
schritte gemacht. Die Neurowissenschaften sind 
dabei zu teilweise verblüffenden Erkennt nissen 
ge kommen, die auch viele weiter führende 
Fragen für unsere Gesellschaft und ihre ethischen 
Grund lagen mit sich bringen.
Einer der bedeutendsten Exponenten der Ge-
hirn forschung der Gegenwart ist Prof. Dr. Dr. 
h.c. mult. Wolf Singer. Er studierte Medizin an 
der TU in München und Paris, promovierte an 
der Ludwig-Maximilians-Universität in München 
und habi li tierte sich an der TU München. 
Wolf Singer war langjähriger Direktor des Max-
Planck-Instituts für Gehirnforschung in Frankfurt/
Main. In seiner neurophysiologischen Forschung 
beschäftigte er sich mit Identifi zierungs- und 
Auf merksamkeitsvorgängen und arbeitete am 
Bin dungs problem. Darunter versteht man die 
Frage, wie verschiedene Sinneseindrücke (zum 
Bei spiel Form, Farbe, Härte, Gewicht, Geruch 

usw.) im  Ge hirn zu einer einheitlichen Wahr-
nehmung zu sammengefasst werden. Die Zu sam-
men hänge zwischen Aufmerksamkeit, Meditation 
und Wahr nehmung stellen ein weiteres Arbeits-
gebiet dar. In der Öffentlichkeit wurde Wolf 
Singer dadurch bekannt, dass er seine Er kennt-
nisse nicht nur kommunizierte, sondern auch 
ihre Auswirkungen auf das heutige Menschen-
bild pointiert vertrat.
Gerade an den steirischen hohen Schulen gibt 
es vielfältige Ansätze zur Gehirnforschung. Um 
das reiche Forschungspotenzial auf diesem 
Gebiet zu bündeln, wurde im Jahr 2005 die 
Initiative Gehirnforschung Steiermark (INGE St.) 
auf Initia tive von Landesrätin Mag.a Kristina 
Edlinger-Ploder als öffentlich keits wirksame 
Platt  form der Neuro wissen schaften in der Steier-
mark ins Leben gerufen. Die Psycho login und 
Neuro wissen schaftlerin an der Karl-Franzens-
Universität Professorin Dr.in Christa Neuper, 
deren Rektorin sie gegenwärtig ist, war ge-
meinsam mit dem lang jährigen Rektor der 

Pädagogischen Hoch schule, Mag. Herbert Harb, 
Vereins gründerin und Grün dungs vor sitzende. 
Seit 2011 ist der Professor und Dekan für Doktor-
ratsstudien an der Meduni Graz, Prof. Dr. Peter 
Holzer, in der Nach folge von Rektorin Neuper 
Vor stands vor sitzender von INGE St.
Zu den Aufgaben von INGE St. zählt die inter-
disziplinäre Vernetzung der Neuro wissen  schaf-
ten, um damit Synergien nutzbar zu machen und 
das Forschungspotenzial in den Neu ro  wissen-
schaften zu heben. Diese Bestre bungen trugen 
unter anderem zur Gründung von BioTechMed 
bei, einer engen Zusammenarbeit zwischen der 
Karl-Franzens-, Technischen und Medi  zinischen 
Uni versität Graz. Eine andere wichtige Aufgabe 
von INGE St. ist die Öffent lich keitsarbeit, um 
wichtige Erkenntnisse der Neuro  wissenschaften 
allen interessierten Be reichen wie der Pädagogik 
zu gäng lich zu machen und ihre Auswirkungen 
auf die Gesellschaft und ihre ethischen Im-
plikationen zu erörtern.

Faszination Gehirnforschung
Wolf Singer und INGE St.

Einladung zum Dialog
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Der fundierte Diskurs über die Zukunftsfragen 
Europas ist eines der Hauptanliegen der Dialog-
reihe und der Pfi ngstdialoge „Geist & Gegen-
wart“. Als Ouvertüre für den diesjährigen 
Pfi ngst dialog, der unter dem Generalthema 
„Vereinigte Staaten von Europa. Hoffen. Wagen“ 
steht und vom 15. bis 17. Mai auf Schloss 
Seggauberg stattfi nden wird, haben wir diesmal 
in der Dialogreihe den renommierten öster-
reichischen Literaten und Essayisten Robert 
Menasse gebeten, seine spannenden und poin-
tierten Überlegungen zur Zukunft Europas zu 
präsentieren.
Im Herbst 2012 hat Menasse bekanntlich seine 
Streitschrift „Der Europäische Landbote. Die Wut 
der Bürger und der Friede Europas oder Warum 
die geschenkte Demokratie einer erkämpften 
weichen muss“ vorgelegt, die seither zahlreiche 
Diskussionsimpulse ausgelöst hat und mehrfach 
preisgekrönt wurde – zuletzt als „Das politische 
Buch 2013“ der Friedrich Ebert Stiftung Berlin. 

Die Jury  würdigte sein „leidenschaftliches und 
überzeugendes Plädoyer für Europa. Menasse 
streitet für ein Europa, das nicht auf Wirtschafts- 
und Finanzfragen reduziert werden darf, für ein 
Europa als Idee und als Antwort auf das 
historisch begründete Verlangen politisch 
denkender Menschen nach Frieden und Freiheit“. 
Der Preis „Das politische Buch“ wird für 
herausragende Neuerscheinungen, die sich in 
kritischer Auseinandersetzung gesellschafts-
politischer Fragestellungen annehmen, diese auf 
der Höhe der Zeit durchdringen und einem 
breiten Publikum verständlich machen, ver-
geben.
Robert Menasse wurde 1954 in Wien geboren 
und ist auch dort aufgewachsen. Er studierte 
Germanistik, Philosophie sowie Politikwissen-
schaft in Wien, Salzburg und Messina und 
promovierte im Jahr 1980 mit einer Arbeit über 
den „Typus des Außenseiters im Literaturbetrieb“. 
Menasse lehrte anschließend sechs Jahre – 

zunächst als Lektor für österreichische Literatur, 
dann als Gastdozent am Institut für Literatur-
theorie – an der Universität São Paulo. Dort hielt 
er vor allem Lehrveranstaltungen über philo-
sophische und ästhetische Theorien ab, u.a. 
über Hegel, Lukács, Benjamin und Adorno. Seit 
seiner Rückkehr aus Brasilien 1988 lebt Robert 
Menasse als Literat und kulturkritischer Essayist 
hauptsächlich in Wien.

Einige seiner wichtigsten Buchveröffentlichungen 
sind:
„Sinnliche Gewißheit“, „Selige Zeiten, brüchige 
Welt“, „Schubumkehr“, „Die sozialpartner-
schaft  liche Ästhetik. Essays zum österreichischen 
Geist“, „Das Land ohne Eigenschaften. Essays 
zur österreichischen Identität“, „Dummheit ist 
mach bar. Begleitende Essays zum Stillstand der 
Republik“, „Don Juan de la Mancha oder die 
Erziehung der Lust“, „Die Vertreibung aus der 
Hölle“ 

Robert Menasse 
und das Zukunftsprojekt Europäische Republik

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at

Einladung zum Dialog
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Montag, 7. Oktober 2013

Narzissmus – 
Der Mensch als kränkendes und 
gekränktes Wesen 
Prof. Dr. Reinhard Haller 
Gerichtspsychiater, Autor von „Die Narzissmusfalle“

Montag, 11. November 2013

Haben Zeitungen eine Zukunft?
Anmerkungen zur Systemrelevanz von Zeitungen  
für Demokratie und Gesellschaft 

Markus Spillmann, MA
Chefredaktor der Neuen Zürcher Zeitung 

„Die Welt ist voller Narzissten. Die nar-
zisstische Epidemie ist aus- und das Zeit-
alter des Narzissmus angebrochen. Der 
Narzissmus steht an der Schwelle von 
der problematischen und krankhaften 
Störung zur geltenden Lebensauf-
fassung“. Dies schreibt der renommierte 
Gerichtspsychiater Reinhard Haller in 
 seinem neuesten Bestseller „Die Narziss-
musfalle – Anleitung zur Menschen- und 
Selbstkenntnis“. 
Im Klappentext zu diesem Buch heißt es: 
„Im rechten Maß unerlässlich für die Ent-
wicklung eines gesunden Selbstwerts, für 
Leistung und Kreativität, bildet der Nar-
zissmus im Übermaß die Basis von Krän-
kungen, Neurosen, Gier und Konfl ikten. 
Der Narzisst ist nicht nur der, der Erfolge 
feiert und Lob wie die Luft zum Atmen 

braucht, sondern auch der anstrengende 
Energiesauger, der stille Leider, im 
schlimmsten Fall der Psychopath. Wie er-
kennt man Narzissten, was sind ihre 
 Motive und wie kann man sich vor ihnen 
schützen?“
Zu diesem Fragenkomplex nimmt Rein-
hard Haller in unserer Geist & Gegenwart 
- Veranstaltung Stellung. Haller, der sich 
1994 an der Universität Innsbruck zum 
Thema „Psychische Störung und Krimi-
nalität“ habilitierte, ist seit Jahrzehnten 
einer der anerkanntesten Gerichts-
psychiater Europas und wird immer wie-
der mit der Begutachtung von großen 
Kriminalfällen betraut. Er erstellte bislang 
etwa 8000 Gutachten. Seine Analysen 
von psychischen Störungen und spekta-
kulären Verbrechen sind auch in den 

inter nationalen Medien sehr gefragt. 
 Haller, der Chefarzt einer psychiatrisch-
psychotherapeutischen Klinik mit dem 
Schwerpunkt Abhängigkeitserkrankungen 
in Vorarlberg ist, gehört auch ehrenamt-
lich der Unabhängigen Opferschutzkom-
mission an, die sich unter der Leitung 
von Landeshauptmann a.D. Waltraud 
Klasnic der Opfer von Missbrauch und 
Gewalt im Bereich der Katholischen 
 Kirche Österreichs annimmt. Haller 
 verfasste zahlreiche wissenschaftliche 
 Arbeiten, vor allem zu den Themen 
psychi sche Erkrankungen, Sucht- und 
Krimi  nal psychiatrie. Er ist Autor mehrerer 
Sach  buch bestseller wie „Das ganz 
 normale Böse“, „(Un-) Glück der Sucht“ 
und „Die Seele des Verbrechers“.

Narzissmus 
Der Mensch als kränkendes und gekränktes Wesen

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at
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Den Zeitungen wurde schon oft das Toten-
glöcklein geläutet – etwa als das Fernsehen 
aufkam.
Und jetzt seit einigen Jahren wieder – seit 
nämlich das Internet die Medienwelt revo-
lutioniert.
Tatsächlich verändern sich die Printmedien 
und setzen verstärkt auf Online-Auftritte. Vor 
allem jüngere Menschen orientieren sich 
zunehmend Online und nicht so sehr an der 
Printausgabe der Tageszeitung, was dazu 
führt, dass es eine Vielzahl an Diskussions-
beiträgen gibt, die der Papier ausgabe von 
Zeitungen eine bescheidene Zukunft voraus-
sagen.
Andererseits ist bewusst, dass – so wie 
Banken als „systemrelevant“ für unser Wirt-
schafts system bezeichnet werden – Medien 
mindestens so „systemrelevant“ für Demo-
kratie und Gesellschaft sind. Die Demokratie 

und eine offene Gesellschaft leben von 
fundierter Information und Orientierung und 
der unveräußerlichen Meinungsfreiheit. Quali-
tät und Pluralität sind Kernbegriffe in dieser 
Beziehung.
Die Neue Zürcher Zeitung ist das leuch tendste 
Beispiel dieser qualitätsvollen Orientierung 
durch eine Tageszeitung im deutschsprachigen 
Raum, die weltweite Beachtung fi ndet.
Seit 1. April 2006 ist Markus Spillmann 
Chefredaktor der Neuen Zürcher Zeitung und 
in dieser Funktion auch Leiter Publizistik der 
NZZ AG und Mitglied der Unternehmensleitung 
der NZZ-Medien gruppe. 
1967 geboren und aufgewachsen in Basel, 
Studium der Allgemeinen Geschichte, Poli-
tischen Wissenschaften, Staatsrecht und 
Volks wirtschaftslehre an den Universitäten 
Basel und Zürich. Lizenziats-Abschluss (MA) 
im Bereich der politischen und wirt schaft-

lichen Länderrisikoanalyse. Kurze Assis tenz-
tätigkeit an der Forschungsstelle für inter-
nationale Beziehungen/Universität Zürich, 
danach Einstieg in den Journalismus in einer 
Regionalzeitung. 
Für die NZZ seit 1995 tätig, zunächst als 
Dienstredaktor, dann als Auslandredaktor 
in der Neuen Zürcher Zeitung mit Fokus 
auf Sicherheitspolitik/Terrorismus, Völkerrecht 
sowie die Länder Südasiens und Gross-
britannien. Zahlreiche Reisen in Konfl ikt- und 
Krisen regionen. Ab Sommer 2001 Mit arbeit bei 
der Lancierung der NZZ am Sonntag. Dort 
zwischen 2002 und 2005 als Ressortleiter 
International und Stellvertreter des Chef-
redaktors tätig. 
2008 höhere Managementausbildung an der 
Graduate School of Business der Stanford 
University/Kalifornien (USA).

Haben Zeitungen eine Zukunft?

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at
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Montag, 2. Dezember 2013

Erbgut – Erblast
Das historische Erbe hüten, zeigen und lehren 
Mag.a Dr.in Gabriele Zuna-Kratky, Direktorin des Technischen Museums Wien
Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Schmale, Universität Wien
Univ.-Prof. Dr. Harald Heppner, Universität Graz 

Montag, 17. März 2014

Einwanderungsland Österreich.
Auf der Suche nach einem Einwanderungskonzept 
Vizerektor Univ.-Prof. Dr. Heinz Fassmann
Vorsitzender des Expertenrates für Integration, Wien 

Diese Veranstaltung stellt den Auftakt der 
Tätigkeit der Plattform Geschichte-Graz-
Zukunft dar. Die 2012 geschaffene Plattform 
verfolgt folgende Vorhaben: Die Ver stän-
digung innerhalb der historischen Wissen-
schaften zur Entwicklung und Durch führung 
gemeinsamer Aktivitäten; die Er örterung 
von Fragen über die zukünftigen Perspek-
tiven für die historischen Wissen schaften; 
die Erforschung der Fragen nach den 
Wurzeln der historischen Forschung bzw. 
Zuwendung zur Vergangenheit inner halb 
der Steiermark; ein Angebot zur aka de-
mischen Lehre, die dem Überblick und dem 
Verständnis für die Vielfalt der historischen 
Wissenschaften dient; die Ver mittlung von 
Forschungsergebnissen der historischen 
Wissenschaften für ein brei teres Publikum 
(Science to public).
Der Plattform gehören an: Institut für 

Geschichte, Institut für Alte Geschichte, 
Institut für Kunstgeschichte, Institut für 
Archäologie, Zentrum für Wissen schafts-
geschichte, Institut für Österreichische 
Rechtsgeschichte und Europäische Rechts-
entwicklung, Institut für Kirchen geschichte, 
Institut für Wirtschafts-, Sozial- und 
Unter nehmensgeschichte, das Universitäts-
museum, das Universitätsarchiv, das Steier-
märkische Landesarchiv, die Historische 
Landes kommission, der Historische Verein 
für Steiermark sowie das Universalmuseum 
Joanneum.
Die Titelgrafi k und das Foto auf dieser Seite 
symbolisieren im hohen Maße was es be-
deutet, historisches Erbe zu hüten, zu zei-
gen und zu lehren. Der abgebildete Kult-
wagen von Strettweg (auch Strettweger 
Opferwagen genannt) ist eines der be-
kanntesten urgeschichtlichen Zeugnisse 

nicht nur der Steiermark, sondern auch 
Öster reichs. Der aus dem 7. Jahrhundert 
v. Chr. stammende bronzene Kultwagen 
wurde 1851 beim Planieren eines Fürsten-
grabens der Hallstattkultur in Strettweg bei 
Juden burg gemeinsam mit zahlreichen wei-
teren Grabbeigaben gefunden. Mittelpunkt 
der Figuren gruppe ist eine 32 cm große 
weib liche Gestalt, die einen Bronzekessel 
trägt. Sie wird von zahlreichen weiteren 
 Figuren in Form von stehenden und be-
rittenen Menschen und pferde- und hirsch-
ähnlichen Tieren umgeben. Dieser für die 
steirische Landesgeschichte höchst bedeu-
tende Fund steht im Original im Universal-
museum Joanneum in Graz, Archäo logie-
museum Schloss Eggenberg, und kann dort 
besichtigt werden.

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at
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Einladung zum Dialog

Die Fragen der Demographie, Migration und 
Integration zählen zu den größten Heraus-
forderungen für unsere Gesellschaft. Laut 
Statistischem Jahrbuch für Migration & 
Integration 2013 lebten in Österreich rund 1,6 
Mio Menschen mit Migrationshintergrund, 
das sind knapp 19 Prozent der 8,35 Mio 
umfassenden Gesamtbevölkerung. 11,9 
Prozent der Bevölkerung sind ausländische 
Staatsbürger, das bedeutet, dass über 
500.000 der Migranten bereits in Österreich 
„einge bürgert“ sind. Und dieser Migranten-
anteil steigt alljährlich, während die 
österreichische Bevölkerung ohne Zuzug aus 
dem Ausland schrumpfen und überaltern 
würde. Ohne Zuwanderung würde es laut 
Bevöl kerungs prognose eine Abnahme der 
Bevölkerung bis 2030 um 2,5 Prozent auf 8,1 
Mio und danach bis 2050 einen Rückgang 
auf 7,3 Mio Menschen geben. So wird aber 

eine Zunahme auf 9 Mio. 2030 und 9,5 Mio 
2050 prognostiziert. Die größte Gruppe der 
Menschen mit Migrationshintergrund stammt 
aus Deutschland, gefolgt von Serben. Die 
drittgrößte Gruppe kommt aus der Türkei, 
danach folgen Menschen aus Bosnien-
Herzegowina, Kroatien, Rumänien und Polen. 
In den letzten Jahren wurde dem Thema der 
Migration und Integration verstärkte Auf-
merksamkeit geschenkt. 2011 wurde ein 
eigenes Staatssekretariat für Integrations-
fragen mit Sebastian Kurz eingerichtet. 
Nunmehr ist Kurz Bundes minister für Europa, 
Integration und Äußeres. Ebenfalls im Jahr 
2011 wurde der aus hervorragenden Fach-
leuten zusammen gesetzte Expertenrat für 
Integration in Öster reich ins Leben gerufen, 
an dessen Spitze der international renom-
mierte Demo graphie- und Migrations forscher 
Vizerektor Professor Heinz Faßmann steht. 

Professor Heinz Faßmann, geboren am 
13. August 1955, in Düsseldorf, studierte 
Geo graphie und Wirtschafts- und Sozial-
geschichte an der Universität Wien. Promotion 
1980. Seit 2000 ist Heinz Faßmann Uni-
versitäts  professor für Angewandte Geo-
graphie, Raumforschung und Raumordnung 
an der Universität Wien. Von 2006-2011 hatte 
er die Funktion des Dekans der Fakultät für 
Geowissenschaften, Geographie und Astro-
nomie inne und ist seit Oktober 2011 
Vizerektor für Personalentwicklung und Inter-
nationale Beziehungen an der Uni versität 
Wien. Prof. Faßmann ist Mitglied der Öster-
reichischen Akademie der Wissen schaften. 
Zu seinen weiteren Funk tionen zählt u.a. 
die Mitgliedschaft im Sach ver ständigenrat 
deutscher Stiftungen für Integration und 
Migration in Berlin (seit 2010).

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at
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Montag, 16. Juni 2014 

Das jüdische Österreich 
– nur im Museum oder eine lebendige Gemeinde? 
Dr. Danielle Engelberg-Spera 
Journalistin, Autorin, Moderatorin, Direktorin des jüdischen Museums

Montag, 3. November 2014 

Österreich 2050
Bildung, Innovation und Strukturwandel 

Univ.-Prof. Dr. Christian Keuschnigg
Ökonom, Direktor des Instituts für Höhere Studien (IHS) 

Seit Juli 2010 leitet Dr. Danielle Engelberg-
Spera nicht nur das Jüdische Museum 
der Stadt Wien, sie wirkt auch seit 2013 
als Präsidentin des Österreichischen 
National komitees des Internationalen 
Museums rates (ICOM) über die Landes-
grenzen  hinaus.
Das Jüdische Museum Wien bietet in 
seinem Haupthaus – einem Altstadtpalais 
nahe dem Stephansdom – Ausstellungen 
zur öster  reichisch-jüdischen Geschichte, 
Reli gion und Tradition. In der perma-
nenten Aus  stellung in der Dorotheergasse 
„Unsere Stadt! Jüdisches Wien bis heute“ 
erleben Sie die Geschichte des jüdischen 
Wien von den Anfängen bis ins Heute. 
Beginnend mit dem Jahr 1945 führt die 

Schau bis in die Wiener jüdische Gegen-
wart. Sie berichtet von der fast gänzlich 
vernichteten jüdischen Gemeinde, die 
sich gegen den Widerstand der öster-
reichischen Nachkriegspolitik im Laufe 
der Jahrzehnte zu einer kleinen, aber 
vielschichtigen und lebendigen Gemeinde 
entwickelte. Die App „Zwischen den 
Häusern“ verbindet die beiden Standorte 
des Museums und bietet den Besucher-
Innen „jüdische Pfade“ für den histo-
rischen Kern von Wien an. Im Museum 
Judenplatz warten die Funda mente der 
mittelalterlichen Synagoge auf Ihren 
Besuch. Eine computeranimierte Rekon-
struk tion dieser Wiener Synagoge und 
ein virtueller Rundgang durch die mit tel-

alterliche Judenstadt helfen den Be-
sucher Innen, sich das Gotteshaus und 
die  da malige Lebens situation besser vor-
 stellen zu können. 
Neben dem permanenten Ausstellungs-
angebot bietet das Museum ein umfang-
reiches Angebot an Wechsel ausstellungen 
und interessanten Ver anstaltungen. 
Aktuell wird ein Portrait der viel zu früh 
ver storbenen Ausnahme künstlerin Amy 
Wine house gezeigt, wie sie wahrschein-
lich kaum einer kennt, tief ver wurzelt in 
der jüdischen Geschichte ihrer Familie. 
Informationen zu den aktuellen Aus stel-
lungen und zum Ver anstaltungs programm 
fi nden Sie unter: www.jmw.at

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at
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Seit 2012 leitet Univ.-Prof. Dr. Christian 
Keuschnigg als Direktor das Institut für 
Höhere Studien. Das IHS ist ein unab-
hängiges, nicht gewinnorientiertes For-
schungs institut für Ökonomie, Politik-
wissenschaft und Soziologie. Des 
Weiteren ist er Vorsitzender des fi nanz-
wissen schaftlichen Ausschusses des 
Vereins für Sozialpolitik, Herausgeber 
des FinanzArchivs, Mitherausgeber der 
European Economic Review und Mit-
glied in mehreren Forschungs netz-
werken. Öster reich für die Welt von 
2050 erfolg reich zu positionieren war 

die Aus richtung einer IHS-Studie im 
Auftrag des Rats für Forschung und 
Technologie entwicklung und des 
Austrian Institute of Technology. Dies 
könne nur dann gelingen, wenn bei uns 
mehr grund legende Innovationen 
passieren als anders wo, ist Prof. 
Keuschnigg über zeugt und sieht damit 
Innovation als den zentralen Treiber für 
qualitatives Wachs tum. Der Anstieg der 
Lebens erwartung, somit eine stark 
alternde Bevölkerung, die zunehmende 
Ver knappung der Rohstoffe, die fort-
schreitende Klima erwärmung und der 

wirt schaft liche Auf stieg der Schwellen-
länder sind nur einige Megatrends 
unserer Zukunft. Syste ma tische Inno-
vation ist der Schlüssel, doch erfordert 
dieser als Basis Bildung – auf allen 
Stufen. Innovation als „kreative Zer-
störung“, Neues ersetzt Altes? Bis 2050 
kann vieles passieren, doch eines ist 
sicher: ein radikaler Strukturwandel der 
Gesell schaft wird stattfi nden. Fähig keit 
und Mut zum Wandel – und Handeln – 
ermöglichen jetzt zukunftsgerichtete 
Weichen  stellungen.

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at
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Montag, 9. März 2015

Zur Biologie von Denken & Geist 
Univ.-Prof. Dr. Kurt Kotrschal 
Professor an der Universität Wien,  
Biologie, Verhaltensforscher

Montag, 13. April 2015

Werte 2.0 
Warum ziehen junge Menschen in den  
„heiligen“ Krieg? 
Dr.in Necla Kelek
Autorin und Publizistin, Berlin

Kurt Kotrschal, Professor an der Uni-
versität Wien, Biologie, Verhaltens-
forscher, Autor, Leiter der Konrad Lorenz 
Forschungsstelle, sowie Gründer und 
Leiter des Wolfs forschungs zentrums 
Ernst   brunn, wissen schaft licher Leiter 
„Biologicum Almtal“.

Studierte Biologie in Salzburg, Diplom-
studium bis 1979, Promotion 1981, 1987 
habilitiert. Von 1981 bis 1989 Assistenz-
professor an der Universität Salzburg 
und 1989 bis 1990 im Rahmen eines 
Erwin-Schrödinger-Stipendiums.

Zwei Jahre Visiting Professor in den USA: 
Universität of Tucson, Arizona und 
University of Colorado, Denver, For-
schung zur Evolution der Fische und zur 
Funktion von Sinnes- und Nerven-
systemen. Seit 1990 Professor für 
Verhaltensbiologie an der Universität 
Wien und Leiter der Konrad Lorenz 
Forschungsstelle: hormonale und kog ni-
tive Aspekte sozialer Organisation, 
sowie Mensch-Tier-Beziehung. Mitbe-
gründung des Wolf Science Centers 
(2008). Mehr als 220 wissenschaftliche 
Publikationen im Zeitraum von 1980 bis 

2014 zu Ökologie, Morphologie, Evo-
lution und Verhalten von Fischen, Vögeln 
und Säugetieren. Österreichs Wissen-
schaftler des Jahres 2010, mit „Wolf-
Hund-Mensch“ Wissen schafts buch des 
Jahres 2012. 2014 erschien bei Brand-
stätter mit „Einfach beste Freunde“ ein 
Buch zur Mensch-Tier-Beziehung.

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at

Zur Biologie von Denken und Geist
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von Denken & Geist

Einladung zum Dialog am 9. März 2015
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Necla Kelek, geboren 1957 in Istanbul, 
kam mit 10 Jahren nach Deutschland und 
hat in Hamburg und Greifswald Volks-
wirtschaft und Soziologie studiert und 
über das Thema „Islam im Alltag“ promo-
viert. Das Bundesinnenministerium berief 
sie von 2005 bis 2009 als ständiges Mit-
glied der Deutschen Islam Konferenz. 
Necla Kelek ist Mitglied des Senats 
der Deutschen Nationalstiftung und Vor-
standsmitglied bei TERRE DES FEMMES. 
Seit 2015 ist sie Patin des Gymnasiums 
Adol fi  num in Bückeburg. Sie ist Kura-
toriums mitglied der Darboven-Stiftung, 
IDEE-Förder preis, die sich an Jung unter-
neh merinnen und angehende Existenz-
grün der innen richtet.

Nekla Kelek lebt und arbeitet als freie 
Autorin und Publizistin in Berlin. Neben 
einer Vielzahl von Artikeln und Aufsätzen 
veröffentlichte sie bisher folgende Bücher:
„Islam im Alltag. Islamische Religiosität 
und ihre Bedeutung in der Lebenswelt von 
Schülerinnen und Schülern türkischer Her-
kunft“, Münster 2002; „Die fremde Braut. 
Ein Bericht aus dem Inneren des türkischen 
Lebens in Deutschland“, Köln 2005; „Ver-
lorene Söhne – Plädoyer für die Befreiung 
des türkisch-muslimischen Mannes“, Köln 
2006; „Bittersüße Heimat – Bericht aus 
dem Inneren der Türkei“, Köln 2008; 
„Himmels reise – Mein Streit mit den 
Wächtern des Islam“, Köln 2010; „Chaos 
der Kulturen – Die Debatte um Islam und 

Integration“, Köln 2012; „Hurriya heißt 
Freiheit – Die arabische Revolte und die 
Frauen – eine Reise durch Ägypten, 
Tunesien und Marokko“, Köln 2012.
Ihre Arbeit wurde von verschiedenen 
Seiten ausgezeichnet. Sie erhielt u.a. im 
November 2005 für ihr Buch „Die fremde 
Braut“ den Geschwister-Scholl-Preis der 
Stadt München. Für die „Die verlorenen 
Söhne“ erhielt sie den internationalen 
Sachbuchpreis CORINE 2006. Die Uni ver-
sität Duisburg-Essen verlieh ihr im 
November 2006 die Mercator-Professur. 
2009 erhielt sie den „Hildegard-von-
Bingen-Preis“ für Publizistik. Und zuletzt 
den „Freiheitspreis“ 2011.

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at
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Werte 2.0
Warum ziehen junge Menschen 
in den „heiligen“ Krieg?
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Montag, 7. März 2016 

Das ist ja irre! 
Wenn der Wahnsinn epidemisch wird,  
heißt er Vernunft. 
Henryk M. Broder 
Publizist

Henryk M. Broder, geboren 1946 in 

Kattowitz, gehört zu den bekanntesten 

Publizisten Deutschlands, ist Mit-

begrün der des politischen Blogs  

„achgut.de“ und schreibt für „Die 

Welt“ und die „Kleine Zeitung“. Bei 

Knaus erschien zuletzt „Die letzten 

Tage Europas“ sowie das E-Book 

„Rettet Europa!“. Er lebt in Berlin. 

Broder, der sich selbst als »Strecken-

wärter« be zeichnet, der an Gleisen 

entlangläuft und »ein sammelt, was aus 

den Zügen fällt«, ist ein News-Junkie. 

Für ihn sind die Nachrichten von heute 

nicht morgen vergessen, sie sind Fund-

sachen, die man festhalten und mit-

einander ver knüpfen muss, damit sie 

ein Gesamtbild ergeben, das über den 

Tag hinaus Bestand hat. Deshalb 

notierte er ein halbes Jahr lang, vom 

1. Januar bis 30. Juni 2015, was ihm bei 

den Menschen, die unsere Politik 

bestimmen und präsen tieren, so alles 

auf- und einfällt:

Broder: Ich nehme es mir immer 

wieder vor, mich nicht mehr auf-

zuregen, mit knapp 70 könnte ich 

langsam auf hören, das HB-Männchen 

zu spielen. Indes, der Kopf ist willig, 

der Geist ist schwach. Nicht, dass ich 

die Welt verändern möchte, das war 

nie meine Absicht, aber ich kann nicht 

im Welttheater sitzen und Be geiste-

rung heucheln, wenn ich die Vor-

stellung ab stoßend fi nde.

Sein Ergebnis: »Der Wahnsinn, wenn 

er epidemisch wird, heißt Vernunft.« 

Wir leben in einer Gesellschaft, der 

die Kraft abhandengekommen ist, der 

Wirk lich keit ins Auge zu schauen.

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at
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Das ist ja irre!
Wenn der Wahnsinn 
epidemisch wird, 
heißt er Vernunft.
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Dr. Jane Goodall, Dame of the British Empire 
(DBE) und Offi zier der Ehrenlegion, ist eine 
der außergewöhnlichsten und vielleicht ein-
fl uss reichsten Frauen unserer Zeit. Sie 
wurde am 3. April 1934 in England geboren. 
Jane Goodall ist die wichtigste Primaten-
forscherin des 20. Jahr hunderts.
1960 kam sie als junge Frau ohne wissen-
schaftliche Ausbildung, aber wissbegierig 
und im Auftrag des Paläoanthropologen 
Louis Leakey nach Gombe in Tansania mit 
einem einzigen Ziel: Erkenntnisse über das 
menschliche Verhalten zu gewinnen, indem 
sie das Verhalten der Schimpansen stu-
dierte. Ihre Erkenntnisse waren bahn-
brechend und die Grundlage für ihr Dok-
torats studium in Cambrigde. Ebenso Anlass 
für ihren noch immer uner müdlichen Einsatz 
zum Schutz der Natur und zur Rettung der 

vor dem Aussterben bedrohten Menschen-
affen.
1977 gründete sie das „Jane Goodall 
Institute for Wildlife Research, Education 
and Conservation“ mit Niederlassungen in 
29 Ländern und tausenden Kinder- und 
Jugend gruppen weltweit. Für diese Initia-
tive, genannt „Roots & Shoots“ (Wur zeln 
und Sprößlinge), wurde sie zur UN Friedens-
bot schafterin ernannt.
Sie revolutionierte die vergleichende Ver-
haltens forschung und das Wissen über 
Menschenaffen in 50 Jahren Forschungs-
arbeit. Heute ist das Institut führend im 
Schutz der Schimpansen und ihrer Lebens-
räume. Es ist weltweit bekannt für seine 
innovativen Naturschutz- und Entwicklungs-
projekte in Afrika im Sinne eines ganz-
heitlichen Ansatzes für den respektvollen 

Umgang mit Mensch, Tier und Natur.
Jane Goodall ist zu einer der größten 
Forscherinnen aller Zeiten gewählt worden 
(vom New Scientist Magazin 2009) und gilt 
als Hoffnungsträgerin der Welt. Sie ist 
Inhaberin berühmter Lehr stühle und erhielt 
viele Preise und Orden. Im Jahr 2010 wurde 
sie in Deutschland mit dem „Bambi“ in der 
Kategorie „Umwelt“ ausgezeichnet. Jane 
Goodall hat mehrere Buchbestseller ge-
schrieben wie etwa „Grund zur Hoffnung“. 
Im Jahr 2009 wurde ihr Leben vom 
Münchner Regisseur Lorenz Knauer verfi lmt.
Ihre enorme Energie und dennoch be-
scheidene Art bewegen Menschen auf der 
ganzen Welt, um sich gemeinsam für den 
Erhalt unserer einmaligen Welt einzusetzen.

Grund zur Hoffnung
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Einladung zum Dialog am 19. Mai 2016

Der Reinerlös dieser Veranstaltung kommt den Projekten 
des Jane Goodall Instituts – Austria zugute.

Spezial
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Grund zur Hoffnung
Der Jane Goodall-Effekt

16024_G&G_einl_goodall_rz01.indd   1-2 13.04.16   12:59

©
 Ti

m
 M

ax
ei

ne
r

©
 S

tu
ar

t C
la

rk
e

Donnerstag, 19. Mai 2016 

Grund zur Hoffnung 
Der Jane Goodall-Effekt 

Dame Jane Goodall
Dame of the British Empire (DBE) und Offizier der Ehrenlegion,
Verhaltensforscherin 
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Montag, 13. Juni 2016

Wer den Wind sät.  
Was westliche Politik im Orient anrichtet. 
Dr. Michael Lüders
Nahost-Experte, Autor

Montag, 10. Oktober 2016

Der Balkan und die Ukraine  
– Nachzügler in Europa 
Mag. Christian Wehrschütz
ORF-Korrespondent, österreichischer „Journalist des Jahres 2014“

„Wer den Wind sät. Was westliche Politik im 

Orient anrichtet.“ So lautet der Titel des be-

reits in die 19. Aufl age gegangenen Best sellers 

des führenden deutschen Nahost-Experten 

Michael Lüders. Der Autor beschreibt die west-

lichen Interventionen im Nahen und Mitt leren 

Osten und die aus seiner Sicht desas trösen 

Folgen.

Michael Lüders wurde 1959 in Bremen 

geboren. Studium der arabischen Literatur in 

Damaskus, der Islam wissen schaften, Polito lo-

gie und Publi zistik in Berlin. Promotion über 

das ägyptische Kino. Dokumentarfi lme für 

SWR und WDR. Langjähriger Nahost kor res-

pondent der Wochenzeitung DIE ZEIT. Lebt als 

Politik- und Wirtschaftsberater, Publizist und 

Autor in Berlin.

• Kommentator deutscher, schweizerischer 

und öster reichischer Medien in Sachen Nah-

 ost, arabische Welt, Islam, darunter ARD, 

ZDF, RTL, SAT 1, 3sat, N24, n-tv, sämt liche 

ARD-Hörfunkanstalten sowie private Radio-

anbieter

• Gastprofessur an der Universität Trier (2017)

• Gastdozent am Middle East Center der Uni-

versität Sakarya, Türkei (2015/16)

• Lehrbeauftragter am Centrum für Nah- und 

Mittelost-Studien der Philipps Universität 

Mar burg (2008/09)

• Präsident der Deutsch-Arabischen Gesell-

schaft in Nachfolge von Peter Scholl-Latour

• Beratung des Auswärtigen Amtes der Bun-

des republik Deutschland

• Fachgutachten für deutsche Institutionen

• Expertisen zur Ursachenforschung isla mis-

tischer Gewalt

• Vorträge über das Spannungsverhältnis 

zwischen dem Westen und der arabisch-isla-

 mischen Welt in den USA, Europa, Asien und 

Afrika

• Fact-Finding Missions für die Friedrich-Ebert-

Stiftung in Zentralasien (Kasachstan, Usbe-

kistan, Tadschikistan, Kirgistan)

Von Lüders sind zahlreiche Sachbücher er-

schienen, u.a. „Iran. Der falsche Krieg“, „Tage 

des Zorns. Die arabische Revolution verändert 

die Welt“ oder „Allahs langer Schatten“. 

Lüders tritt auch als Romanautor hervor – 

jüngst erschien der Thriller „Never say any-

thing“.

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at

Wer den Wind sät. 
Was westliche Politik im Orient anrichtet.
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Wer den Wind sät.
Was westliche Politik im Orient anrichtet.

Einladung zum Dialog am 13. Juni 2016

16031_G&G_einl_lueders_rz01.indd   1-2 23.05.16   14:55

Christian Ferdinand Wehrschütz, geboren 
am 9. Oktober 1961 in Graz, ist verheiratet 
und Vater von zwei erwachsenen Töch-
tern. Er absolvierte das Jura studium 1985 
in Graz, sowie die Aus bildung zum Miliz-
offi zier, derzeitiger Dienstgrad Major. 
Neben mehreren Auslands aufent halten 
und absol vierten Praktika erschienen be-
reits Bei träge zu gesell schafts-, außen-, 
sicher heits- und medien politi schen The-
men in der NZZ, Presse, Stan dard, Defence 

National, Der junge Buko winer (Wochen-
zeitung in Tscherno witz) und dem Wiener 
Journal sowie die beiden Bücher „Brenn-
punkt Balkan“ und „Brenn punkt Ukraine“. 
In der Kleinen Zeitung wurden mehrere 
Gast kom mentare ver öffent licht, wobei seit 
seiner Bestellung zum ORF-Korrespon-
denten regelmäßig in der Kleinen aber 
auch in der Wiener Zeitung über das ehe-
malige Jugos lawien be richtet wurde. 
Unter den schwierigen Bedingungen baute 

er in Bel grad eine völlig neue jour nalis-
tische Infra struktur auf, eine Heraus for-
derung, die in den folgenden Jahren auch 
in den anderen Ländern Süd ost euro pas 
er folg  reich bewältigt wurde.
Ausgezeichnet wurde Wehrschütz mit dem 
Öster reichischen Staats preis für pub li zisti-
sche Leistungen im Oktober 2000 durch 
das Bundesministerium für Bildung, 
Wissen schaft und Kul tur, sowie 2007 mit 
dem Leo pold Kunschak-Pressepreis. 

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at

Der Balkan und die Ukraine 
– Nachzügler in Europa
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Einladung zum Dialog am 10. Okt. 2016

Der Balkan 
und die Ukraine
Nachzügler in Europa
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Montag, 23. Jänner 2017 

Österreichische Wirtschaftspolitik der Zukunft  
– zwischen Wettbewerbsfähigkeit, sozialen und  
ökologischen Zielen 
o. Univ-Prof. Dr. Christoph Badelt 
Leiter des Österreichischen Instituts für Wirtschaftsforschung

Christoph Badelt, geboren 1951 in Wien, 
ist österreichischer Wirtschafts wissen-
schafter und war von März 2002 bis 
September 2015 Rektor der Wirtschafts-
universität Wien. Mit 1. September 2016 
übernahm er die Leitung des Öster reichi-
schen Instituts für Wirt schafts forschung.
Badelt maturierte 1969 am Real gymna-
sium Wien 18 und studierte Volks wirt-
schafts lehre an der damaligen Hoch-
schule für Welt handel.
Anfang der 80er Jahre war er mit Unter-
brechungen Gastprofessor an der Uni ver-

sity of Wisconsin–Madison, des Wei teren 
Gast professor und -dozent an der Uni-
versität Klagenfurt. Daneben ist Badelt 
(Mit-)Autor von Büchern und Ver fasser 
von mehr als hundert wissen schaft lichen 
Beiträgen in Sammelbänden und Zeit-
schriften. In seinen Arbeiten setzt er sich 
vor allem mit den aktuellen Problemen 
und Kon fl ikten im Sozialstaat und den 
denk baren Lösungs ansätzen auseinander. 
Von 2005 bis Ende 2009 war Christoph 
Badelt Vorsitzender der Österreichischen 
Universitätenkonferenz.

Neben vielen Auszeichnungen und 
Ehrungen war Badelt 1999 Öster reichi-
scher Wissen schafter des Jahres. Er ist 
Träger des Großen Ehrenkreuzes für 
Wissen   schaft und Kunst I. Klasse, sowie 
Träger des Großen Goldenen Ehren-
zeichens für Verdienste um die Repu blik 
Österreich. 

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at

Österreichische Wirtschaftspolitik der Zukunft 
– zwischen Wettbewerbsfähigkeit, sozialen und ökologischen Zielen
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Einladung zum Dialog am 23. Jänner 2017

Österreichische 
Wirtschaftspolitik 
der Zukunft
– zwischen Wettbewerbsfähigkeit, 
sozialen und ökologischen Zielen
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Prof. Herfried Münkler, geboren 1951 in 
Hessen, ist deutscher Politik wissen-
schafter mit dem Schwerpunkt Politische 
Theorie und Ideengeschichte. Er lehrt als 
ordentlicher Professor an der Humboldt 
Universität Berlin. Er wurde bekannt 
durch seine Forschungen zu Machiavelli 
und gehört heute zu den führenden 
Wissen schaftern seines Fachs in Deutsch-
land. Er studierte Germanistik, Philo-
sophie und Politik wissenschaft an der 
Goethe Universität in Frankfurt am Main. 
1993 war er Gastdozent am Institut für 

Höhere Studien in Wien. 2006/07 koordi-
nierte er den Exzellenzcluster „Security 
and Risk“. Darüber hinaus ist er Mitglied 
der DFG-Forschergruppe „Gesell schafts-
ver gleich“ und im Pro gramm „Theorie 
poli tischer Insti tutionen“ engagiert.

Neben seiner Arbeit über Machiavelli 
gelten die Werke Die neuen Kriege 
(2002) und Imperien. Die Logik der Welt-
herrschaft – vom Alten Rom bis zu den 
Vereinigten Staaten (2005) als heraus-
ragend.

Münkler gehörte zu den Experten, die an 
dem vom Auswärtigen Amt durchge-
führten Projekt Review 2014 – Außen-
politik Weiter Denken teilnahmen. In 
seinem Bei trag betonte er, dass die 
deutsche Außen politik an den Interessen 
Deutsch lands, weniger an seinen Werten 
orien tiert sei. Diese Tatsache müsse 
ehrlich kommu niziert werden, um die 
„demo kratische Vulnerabilität“ deutscher 
Außen poli tik zu mindern.
 

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at

Die neue Unsicherheit. 
Europa in den Zeiten Trumps

Einladung zum Dialog am 13. März 2017

Die neue 
Unsicherheit.
Europa in den Zeiten Trumps
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Montag, 13. März 2017 

Die neue Unsicherheit. 
Europa in den Zeiten Trumps 

Prof. Dr. Herfried Münkler
Humboldt Universität Berlin 
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Montag, 29. Mai 2017

Quo vadis, USA? 
Mag.a Hannelore Veit
US Korrespondentin und Bürochefin des ORF in Washington

Montag, 11. Dez. 2017

Wissenschaft in Umbruchzeiten.   
Perspektiven für Österreich.  
Prof. Dr. Klement Tockner
Präsident des Wissenschaftsfonds (FWF)

Quo vadis, USA? 
Diese Frage stellen sich viele interessierte 
und besorgte Be obachter rund um den 
ganzen Erd ball, spe ziell in Europa. Der 
Frage des künf tigen Ver hältnisses USA – 
Europa geht auch der diesjährige Pfi ngst-
dialog nach. Gleich sam zur öffentlichen 
Einleitung dieses Symposiums kommt 
die überaus kenntnis reiche ORF-Büro-
leiterin in Washing ton, Hannelore Veit, zu 
einem Vor trags- und Dis kussions abend 
in die Aula der alten Uni versität. Sie hält 
in einem kurzen State ment fest:

„Europa – USA: so spannend war es 
schon lange nicht mehr. Vom ersten 
Schock hat man sich in Europa einiger-
maßen erholt – jetzt heißt es, die Zusam-
menarbeit mit dem neuen US Präsidenten 
auf eine neue Basis zu stellen. Nur: Was 
will Donald Trump wirklich? Soll man seine 
Aussagen zu Europa ernst oder gar wört-
lich nehmen? Wenn ja, welche seiner Aus-
sagen? Donald Trump hat auch als Präsi-
dent nicht auf gehört, Wider sprüch liches 
von sich zu geben. Europa muss einen 
neuen Modus Vivendi mit den USA 
fi nden.“

Hannelore Veit ist seit 2013 US Kor res-
pon dentin und Bürochefi n des ORF in 
Washington. Sie war zuvor Moderatorin 
der Zeit im Bild, Korrespondentin in 
Tokio, und Korrespondentin im Ost euro-
pa büro des US-Senders Voice of America.
Ihre Studien hat sie in den USA (M.A. 
University of Notre Dame) und in Öster-
reich (Mag.Phil. Universität Wien) absol-
viert.

www.zukunft.steiermark.at
www.geistundgegenwart.at

Quo vadis, USA ?
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Einladung zum Dialog am 29. Mai 2017

Quo vadis, 
USA ?
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Der Wissenschaftsfonds (FWF) 
ist Öster reichs zentrale Ein richtung zur 
Förderung der Grund lagen forschung so-
wie der künstlerisch-wissen schaftlichen 
For  schung. Er unterstützt – nach inter-
natio  nalen Qualitäts maß stäben – heraus-
ragende Forschungs pro jekte sowie 
exzellente Wissen schaft ler innen und 
Wissen   schaftler, die sich der Gewinnung, 
Er wei  terung sowie Ver tiefung wissen-
schaft  licher Erkennt nisse widmen. 
Der Wissenschaftsfonds steht seit Jahr-
zehnten für höchste Qualitätsmaßstäbe 

in der Wissenschaftsförderung sowie für 
exzellente, ergebnisoffene und forscher-
initiierte Grundlagenforschung auf allen 
Forschungsgebieten. Ein weiterer Fokus 
liegt auf der Kommunikation zwischen 
Wissen schaft und Gesellschaft, wobei 
ins be sondere die Rolle und Akzeptanz 
von Wissenschaft und Forschung ge-
festigt werden soll. 

Klement Tockner ist seit September 2016 
Präsident des FWF. Seit Oktober 2017 ist 
er zudem Vorstandsvorsitzender der 

Öster reichischen Agentur für wissen-
schaft liche Inte grität (OeAWI). Der Bio-
loge und Gewässerökologe studierte an 
der Uni versität Wien. Nach Forschungs-
aufent halten in Ruanda, Uganda, Japan, 
Italien, in der Schweiz und den USA war 
er ab 2005 Titularprofessor an der ETH 
Zürich, ehe er 2007 dem Ruf als Professor 
für Aquatische Ökologie an die Freie Uni-
versität Berlin folgte und zugleich die 
Leitung des Leibniz-Instituts für Gewäs-
ser ökologie und Binnenfi scherei (IGB) 
über  nahm. 

Wissenschaft in Umbruchzeiten. 
Perspektiven für Österreich.
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Wissenschaft in 
Umbruchzeiten. 
Perspektiven für Österreich.Perspektiven für Österreich.Perspektiven für Österreich.Perspektiven für Österreich.

Einladung zum Dialog am 11. Dezember 2017
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Montag, 26. Feb. 2018 

Salzburger Festspiele als Friedensprojekt 
nach dem 1. Weltkrieg 
Dr.in Helga Rabl-Stadler 
Präsidentin der Salzburger Festspiele

Helga Rabl-Stadler, geboren 1948 in Salzburg, 
promovierte 1970 zum Doktor der Rechte. Im 
gleichen Jahr beginnt sie in Wien ihre 
journalistische Laufbahn, zunächst bei der 
Zeitung Die Presse und der Wochen presse, 
später beim Kurier. 1978 kehrt sie nach 
Salzburg zurück und wird Prokuristin, später 
Miteigentümerin des Modehauses, das ihrer 
Mutter gehörte. 1985 wird sie als erste Frau 
Vizepräsidentin und 1988 Präsidentin der 
Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Salz-
burg. Parallel dazu ist sie sieben Jahre lang 
Nationalratsabgeordnete für die ÖVP und 
fungiert von 1991 bis 1994 als deren Bundes-
obmann-Stellvertreterin. 
Am 11. November 1994 wird sie zur Präsi dentin 
der Salzburger Festspiele ernannt und legt alle 
politischen Ämter nieder. In die Zeit ihrer 

Präsidentschaft fallen die größten Erfolge im 
Sponsoring und eine umfassende Renovierung 
und Moderni sierung der Festspielhäuser. 
Die Salzburger Festspiele wurden 1920 von 
Hugo von Hofmannsthal, Max Reinhardt und 
Richard Strauss als Friedenswerk nach dem 
ersten Weltkrieg gegründet – als Projekt 
gegen die Sinnkrise, den Werte verlust, die 
Identi täts krise des einzelnen Menschen, aber 
auch ganzer Völker. Für Hugo von Hof manns-
thal war das Salzburger Festspiel haus gar „ein 
Symbol. Keine Theater gründung, nicht das 
Projekt einiger träu merischer Phantasten und 
nicht die lokale Angelegenheit einer Provinz-
stadt. Es ist eine Angelegenheit der euro pä-
ischen Kultur und von eminenter politi scher, 
wirt schaftlicher und sozialer Bedeu tung.“ 
Aus heutiger Sicht könnte man sagen: Die 

Salz burger Festspiele waren ein visio näres 
Start-up-Unternehmen, das nach den Schrecken 
des Ersten Weltkriegs gezeigt hat, was man mit 
Idealis mus, Kreativität, Beharr lich  keit und Mut 
erreichen kann.
Heute gelten die Salzburger Festspiele – so der 
aktuelle Wikipedia-Beitrag – „als das welt weit 
bedeutendste Festival der klassischen Musik 
und darstellenden Kunst. Sie fi nden seit 1920 
jeden Sommer im Juli und August in Salzburg 
statt. Markenzeichen der Festspiele sind der 
„Jedermann“ auf dem Domplatz, exem plari-
sche Mozart- und Strauss-Auf füh rungen sowie 
ein vielfältiges und hoch ka rä tiges Schau  spiel-, 
Opern- und Konzert-Pro gramm. All jähr lich 
mehr als 200 Ver an stal tungen werden in den 
sechs Fest spiel wochen von mehr als 250.000 
Gästen besucht.“

Die Salzburger Festspiele 
als Friedensprojekt nach dem Ersten Weltkrieg
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Salzburger Festspiele
als Friedensprojekt 
nach dem 1. Weltkrieg

Einladung zum Dialog am 26. Februar 2018
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Bernhard Pörksen ist Professor für 
Medien wissenschaft an der Universität 
Tübingen. Er erforscht die Macht der 
öffent lichen Empörung und die Zukunft 
der Reputation und veröffentlicht – 
neben wissenschaftlichen Aufsätzen – 
Essays und Kommentare in vielen Zei-
tungen. Seine Bücher mit dem 
Phi lo sophen Heinz von Foerster und dem 
Kom muni kations psychologen 
Friedemann Schulz von Thun wurden 
Best seller. Im Jahre 2008 wurde Bernhard 
Pörksen zum „Professor des Jahres“ 
gewählt. Kürzlich erschien sein aktuelles 

Buch, auf dem sein Vortrag basiert: „Die 
große Gereiztheit. Wege aus der kol lek-
tiven Erregung“. Er analysiert darin den 
kommunikativen Klimawandel, die Pro-
zesse der Meinungsbildung und das 
große Geschäft mit der Desinformation 
rund um Terrorwarnungen, Gerüchte, die 
Fake-News-Panik, Spektakel und Skan-
dale in Echtzeit.

Bekannte Publikationen:
• Bernhard Pörksen: Die große Gereizt-
heit. Wege aus der kollektiven Erregung 
(Carl Hanser-Verlag).
• Bernhard Pörksen/Friedemann Schulz 
von Thun: Kommunikation als Lebens-
kunst. Philosophie und Praxis des Mit-
einander-Redens (Carl-Auer-Verlag).
• Heinz von Foerster/Bernhard Pörksen: 
Wahr heit ist die Erfi ndung eines Lügners. 
Gespräche für Skeptiker (Carl-Auer-Ver-
lag).
• Bernhard Pörksen/Hanne Detel: Der 
ent  fesselte Skandal. Das Ende der Kon-
trolle im digitalen Zeitalter (Herbert von 
Halem-Verlag).

Die neue Macht der Lüge. 
Desinformation im digitalen Zeitalter.
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Die neue Macht 
der Lüge. 
Desinformation im digitalen Zeitalter.

Einladung zum Dialog am 28. Mai 2018
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Montag, 28. Mai 2018 

Die neue Macht der Lüge. 
Desinformation im digitalen Zeitalter. 

Prof. Dr. Bernhard Pörksen
Professor für Medienwissenschaft an der Universität Tübingen 
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Montag, 24. September 2018

Das Digital. 
Wie das Internet die Wirtschaft revolutioniert!  
Prof. Dr. Viktor Mayer-Schönberger
Professor für Internet Governance an der Universität Oxford

Montag, 26. November 2018

Liberale Demokratien und ein Europa,  
das schützt.    
Beides braucht unser Engagement!   
Dr. Franz Fischler
EU-Kommissar a.D. & Präsident des Europäischen Forum Alpbach

Viktor Mayer-Schönberger ist Professor 
für Internet Governance am Oxford 
Internet Institute (OII) der Universität 
Oxford. Neben seinem aktuellen Buch 
„Das Digital“ (mit Thomas Ramge) ist er 
Co-Autor des internationalen Bestsellers 
“Big Data” (gemeinsam mit Kenneth 
Cukier) und hat über zehn weitere Bücher 
(darunter das preisgekrönte “Delete”) 
und über einhundert wissenschaftliche 
Beiträge veröffentlicht. Nach Erfolgen in 
der Internationalen Physikolympiade und 
dem Großen Österreichischen Jugendpreis 

studierte Mayer-Schönberger in Salzburg, 
Harvard und an der London School of 
Economics (LSE). 1986 gründete er Ikarus 
Software und entwickelte mit Virus 
Utilities das damals meistverkaufte öster-
reichische Softwareprodukt. 2001 habi li-
tierte er sich an der Universität Graz. Er 
wurde Professor an der Harvard Kennedy 
School und später an der Universität 
Singapur, bevor er an die Universität 
Oxford berufen wurde. Seine Arbeiten 
wurden vielfach in führenden Medien 
publiziert, darunter die New York Times, 

das Wall Street Journal, die Financial 
Times, der Economist, Nature, Science, 
und Die Zeit. Er ist gefragtes Beirats-
mitglied von Organisationen und Unter-
nehmen zum Thema Informations wirt-
schaft und Informationsgesellschaft. 
2014 wurde ihm der World Technology 
Award verliehen (Kategorie Recht). Im 
August 2018 wurde er Mitglied des neuen 
Digitalrates der deutschen Bundes re-
gierung.

Das Digital 
Wie das Internet die Wirtschaft revolutioniert!
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Das Digital 
Wie das Internet die 
Wirtschaft revolutioniert!

Einladung zum Dialog am 24. September 2018
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Franz Fischler ist seit 2012 Präsident des 

Europäischen Forum Alpbach und seit 2015 

Präsident des Kuratoriums des Instituts für 

Höhere Studien Wien (IHS).

Der gebürtige Tiroler studierte und promo-

vierte an der Universität für Bodenkultur in 

Wien, wo er im Anschluss mehrere Jahre als 

Forscher tätig war. Von 1989 bis 1994 war er 

Bundesminister für Land- und Forst wirt-

schaft. Nach dem Beitritt Österreichs zur 

Europäischen Union am 1. Jänner 1995 

wechselte er als EU-Kommissar für Land-

wirtschaft und ländliche Entwicklung nach 

Brüssel; ab 1999 war er auch für Fischerei 

zuständig. Als Krisenmanager (BSE-Krise) 

sowie als geschickter Verhandler (u.a. 

Agenda 2000, Reform der Fischereipolitik, 

Agrarreform 2003, Europäischer Chef ver-

handler der DOHA-Runde) erwarb er sich 

europa weites Ansehen als reformorientierter 

Politiker und galt als einfl ussreiches Mit-

glied der Europäischen Kommission. 

Von 2005 bis 2011 war er Präsident des 

Ökosozialen Forums Europa, dessen Ehren-

präsident er seither ist. Er wirkt auch als 

Obmann des Österreichischen Studien-

förderungs netzwerkes PRO SCIENTIA sowie 

als Berater zahlreicher Regierungen und der 

OECD.

Liberale Demokratien und ein Europa, das schützt. 
Beides braucht unser Engagement!
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Liberale Demokratien und 
ein Europa, das schützt. 
Beides braucht unser Engagement!

Einladung zum Dialog am 26. November 2018

Sie erhalten diese Veranstaltungseinladung vom Referat Wissenschaft und Forschung des Amtes der Steiermärkischen Landesregierung. Falls Sie dies in Zukunft nicht mehr 
wünschen, so bitten wir um eine kurze Nachricht per E-Mail an wissenschaft-veranstaltung@stmk.gv.at, telefonisch unter 0316 877-3693 (Frau Zamanian) oder postalisch an 
das Referat Wissenschaft und Forschung, Zimmerplatzgasse 13, 8010 Graz. Wir stellen die Zusendungen umgehend ein und löschen Ihre Daten aus unserem Verteiler.
Falls Sie die Zusendungen in Zukunft an eine andere Adresse erhalten möchten, teilen Sie uns dies bitte auch einfach per E-Mail, telefonisch oder postalisch mit.
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Montag, 13. Mai 2019 

Das menschliche Gehirn am Abstellgleis? 
Was kann Künstliche Intelligenz? 

Gerfried Stocker
Künstlerischer Geschäftsführer der Ars Electronica 

Gerfried Stocker ist Medienkünstler und 

Ingenieur der Nachrichtentechnik. 

Seit 1995 ist Gerfried Stocker künst le-

rischer Geschäfts  führer von Ars Electronica. 

1995/96 entwickelte er mit einem kleinen 

Team von KünstlerInnen und Techniker-

Innen die richtungs weisenden neuen Aus-

stellungs strategien des Ars Electronica 

Centers und betrieb den Auf bau einer 

eigenen For schungs- und Ent wicklungs-

abteilung, des Ars Electronica Futurelab. 

Unter seiner Führung wurde ab 2004 das 

Programm für inter nationale Ars Electronica 

Ausstellungen auf gebaut und ab 2005 die 

Planung und inhalt liche Neu positio nierung 

für das neue und er weiterte Ars Electronica 

Center auf ge nommen und umgesetzt. 

Stocker ist Gast redner auf zahl reichen 

inter natio nalen Kon ferenzen und Gast-

professor der Deusto University Bilbao 

und berät zahl reiche Unter nehmen in den 

Bereichen Krea tivität und Inno vations-

manage ment.

Das menschliche Gehirn am Abstellgleis? 
Was kann Künstliche Intelligenz?

www.geistundgegenwart.at

Sie erhalten diese Veranstaltungseinladung vom Referat Wissenschaft und Forschung des Amtes der Steiermärkischen Landesregierung. Falls Sie dies in Zukunft nicht mehr 
wünschen, so bitten wir um eine kurze Nachricht per E-Mail an wissenschaft-veranstaltung@stmk.gv.at, telefonisch unter 0316 877-3693 (Frau Zamanian) oder postalisch an 
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Das menschliche Gehirn 
am Abstellgleis? 
Was kann Künstliche Intelligenz?

Einladung zum Dialog am 13. Mai 2019
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Andreas Gerstenmayer 

ist seit 2010 Vor stands vor-

sitzender der AT&S AG sowie 

Vor sitzender des For schungs-

rates Steiermark, welcher die 

Landes regierung in Bezug auf 

For schung, Innovation und Zu-

kunfts techno logien berät.

Stefanie Lindstaedt 

ist CEO des Know-Center, Öster-

reichs Forschungszentrum für 

Data-Driven Business & Big 

Data Ana ly tics sowie Pro fes -

sorin und Instituts leiterin am 

Insti  tute of Inter active Systems 

& Data Science an der TU Graz.

Stefan Mangard 

ist Professor für Cybersecurity 

und Institutsleiter am Institut 

für Angewandte Infor mations-

ver arbeitung und Kommuni ka-

tions technologien der TU Graz, 

einer weltweit führenden For-

schungs gruppe für IT-Sicherheit.

Sandra Thier 

ist Unternehmerin, TV-Jour na-

listin, Regisseurin und Mo de ra-

to rin. Seit 2015 Co-Founder & 

CEO diego5 stu dios. Davor u.a. 

News Anchor bei RTL II und Mo-

de ra tion des Maga zins „RTL II 

Spe zial“. Seit 2010 UNICEF Patin.
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Die Digitalisierung 
und wir. 
Zwischen Chancen, Gefahren 
und Perspektiven.

Einladung zum Dialog am 18. November 2019
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Montag, 18. November 2019 

Die Digitalisierung und wir. 
Zwischen Chancen, Gefahren  
und Perspektiven. 

DI (FH) Andreas Gerstenmayer, Vorsitzender des Forschungsrates 
Univ.Prof. Dr. Stefanie Lindstaedt, KnowCenter
Univ.Prof. Dr. Stefan Mangard, TU Graz
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Montag, 23. November 2020 (im Livestream) 

Reset Europe.   
Gedanken zur Rolle Europas in der Welt.   
Mag. Andreas Treichl
Präsident Europäisches Forum Alpbach

Montag, 10. Mai 2021 (im Livestream)

Zukunftsbilder zu Identität,  
Zusammenhalt und Integration in Europa  
Prof. Dr. Herfried Münkler
Humboldt-Universität zu Berlin

Andreas Treichl ist seit November 2020 

Präsident des Europäischen Forum Alp-

bach. Der inter na tional erfolgreiche Bank-

manager zählt seit Jahrzehnten zu den 

bekanntesten Akteuren der europäischen 

Finanzwirtschaft.

Als studierter Volkswirt startete er seine 

Bank karriere in New York bei Citibank, 

Morgan Stanley und Brown Brothers Harri-

man sowie der Chase Manhatten Bank in 

Europa und den USA. Von 1997 bis 2019 

war er Generaldirektor der Erste Bank. 

Unter seiner Führung gelang die Expansion 

der bis dahin rein lokal agie ren den Spar-

kasse zu einem der führenden Finanz-

dienst  leister in Mittel- und Ost eu ropa. 

Über die von Treichl 2003 initiierte ERSTE 

Stiftung (Hauptaktionär der Erste Group), 

deren Aufsichtsratsvorsitzender er seit 

2020 ist, entfalten sich zahlreiche inno-

vative Akti vi täten zur Stärkung der Zivil-

gesell  schaft und sozialer Nachhaltigkeit, 

wie z. B. die „Zweite Sparkasse“, die be-

nach   tei ligten Ziel gruppen den Zugang zu 

Finanz dienst leistungen ermöglicht.

Reset Europe 
Gedanken zur Rolle Europas in der Welt.

www.geistundgegenwart.at
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Reset Europe 
Gedanken zur Rolle 
Europas in der Welt.

Einladung zum digitalen Dialog am 23. November 2020
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Herfried Münkler, geboren 1951 im 

hessi schen Friedberg, ist ein deutscher 

Politik wissen schafter mit dem Schwer-

punkt Politi sche Theorie und Ideen-

geschichte. Ab 1972 studierte er in 

Frankfurt am Main Ger ma ni stik, Politik-

wissen schaft und Philo so phie und legte 

1977 das Staats examen für das Lehr amt 

an Höheren Schulen in den Fächern 

Deutsch und Sozialkunde ab. Er lehrte von 

1992 bis 2018 als ordent licher Professor 

am Institut für Sozial wissen schaften der 

Humboldt-Universität zu Berlin. Seine 

Forschungs schwer punkte sind u.a. Poli ti-

sche Theorie, Kultur forschung, Ideen-

geschichte, Kriegs ge schichte, Risiko und 

Sicherheit. Er schrieb zahl reiche Bestseller, 

etwa 2002 „Die neuen Kriege“ und zu-

sammen mit seiner Ehe frau Marina 

Münkler 2016 „Die neuen Deut schen: Ein 

Land vor seiner Zukunft“ sowie 2019 

“Abschied vom Abstieg”. Herfried Münkler 

wurde vielfach aus ge zeichnet, u.a. mit 

dem Wissen schafts preis der Aby-Warburg-

Stiftung und dem Carl Friedrich von 

Siemens Fellowship. Im August dieses 

Jahres erscheint sein neuestes Buch „Marx, 

Wagner, Nietzsche“.

Zukunftsbilder zu Identität, 
Zusammenhalt und Integration in Europa

www.geistundgegenwart.at
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Zukunftsbilder 
zu Identität, Zusammenhalt 
und Integration in Europa

Einladung zum digitalen Dialog am 10. Mai 2021
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Montag, 2. Mai 2022 

Der Ukraine-Krieg und die politischen Folgen 
Prof. Dr. Herfried Münkler 
Humboldt-Universität zu Berlin

Botschafter Dr. Martin Sajdik 
OSZE-Sondergesandter für die Ukraine 2015-2019

Martin Sajdik ist österreichischer Spitzendiplomat mit be son-
derer Expertise zu Russland und Osteuropa. Nach Studien an 
der Universität Wien, der Lomonossow-Universität in Moskau 
und der Johns-Hopkins-Universität in Bologna war er u.a. 
Gesandter in Moskau sowie österreichischer Botschafter in 
China und bei den Vereinten Nationen in New York. Von 2015 
bis 2019 war Sajdik Ukraine-Sondergesandter der OSZE 
(Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa) 
und ist heute Senior Advisor und Board Member des AIES 
(Austria Institut für Europa- und Sicherheitspolitik) in Wien.

Herfried Münkler ist ein deutscher Politikwissenschafter mit 
dem Schwerpunkt Politische Theorie und Ideengeschichte. Er 
studierte Germanistik, Politikwissenschaft und Philosophie 
und war von 1992 bis 2018 Professor am Institut für Sozial-
wissen schaften der Humboldt-Universität zu Berlin. Münkler 
wurde vielfach ausgezeichnet, u.a. mit dem Wissenschaftspreis 
der Aby-Warburg-Stiftung und dem Carl Friedrich von Siemens 
Fellowship.
Zahlreiche seiner Bücher wurden Bestseller, etwa „Die neuen 
Kriege“ (2002), „Die neuen Deutschen: Ein Land vor seiner 
Zukunft“ (2016), “Abschied vom Abstieg” (2019) oder „Marx, 
Wagner, Nietzsche“ (2021).

Der Ukraine-Krieg 
und die politischen Folgen

www.geistundgegenwart.at
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Einladung zum Dialog am 2. Mai 2022

Der Ukraine-Krieg 
und die politischen Folgen
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Neue ökonomische Realitäten

Gabriel Felbermayr ist einer der füh-
renden Ökonomen des deutsch sprachi-
gen Raumes. 1976 in Steyr geboren, 
studierte er Volks wirt schafts lehre in 
Linz und Florenz. Nach der Habilitation 
an der Universität Tübingen war er ab 
2009 Universitätsprofessor an der Uni-
ver sität Hohenheim, später an der LMU 
München, an der Universität Kiel und 
aktuell an der Wirt schafts  uni versi tät 
Wien.

Von 2010 bis 2019 leitete er das ifo 
Zentrum für internationale Wirtschaft in 
München und von 2019 bis September 
2021 führte er das Kiel Institut für Welt-
wirtschaft als Präsident. Seit 1. Oktober 
2021 ist er Direktor des Öster reichi-
schen Instituts für Wirt schafts for schung 
in Wien (WIFO).
Er ist Mitglied des Wissenschaftlichen 
Beirats des deutschen Bundes mini ste-
riums für Wirtschaft und Energie, Vor-

sitzender des Statistikrats der Sta tis tik 
Austria und Mitherausgeber des „Euro-
pean Economic Review“.
Arbeits- und Forschungsschwerpunkte: 
Fragen der inter  nationalen Handels-
theorie und -politik, der Arbeits markt-
for schung, der euro päischen Wirt-
schafts inte gration und aktuelle Themen 
der Wirt  schafts poli tik.

Wirtschaft, Tourismus,
Wissenschaft und Forschung Einladung zum Dialog am 24. Oktober 2022

Neue 
ökonomische 
Realitäten
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Montag, 24. Oktober 2022 

Neue ökonomische Realitäten 

Univ.Prof. Dr. Gabriel Felbermayr
Direktor des Österreichischen Instituts  
für Wirtschaftsforschung (WIFO) 



26

Montag, 22. Mai 2023 

Anspruch und Wirklichkeit 
des European Way of Life
Prof. Paul Lendvai
Journalist und Publizist

Montag, 4. Dezember 2023

Standort Österreich –  
Herausforderungen und Perspektiven  
Univ.Prof. Dr. Holger Bonin
Direktor Institut für höhere Studien (IHS), Wien

www.geistundgegenwart.at
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Anspruch und Wirklichkeit 
des European Way of Life

Paul Lendvai ist der Doyen der öster-

reichischen Publizistik. Der 1929 in 

Budapest als Sohn jüdischer Eltern 

geborene Lendvai musste die Ver fol-

gung und Unterdrückung durch zwei 

totalitäre Systeme – zunächst durch 

den National sozialismus und dann 

durch das stali nistisch-kommunistische 

Regime in Ungarn erdulden. Nach der 

brutalen Niederschlagung des Ungarn-

Auf standes fl üchtete der Journalist 

nach Österreich, dessen Staatsbürger 

er 1959 wurde. Der exzellente Kenner 

Ost- und Südosteuropas und kritische 

österreichische Patriot war jahr zehnte-

lang Korrespondent der angesehenen 

Financial Times und Gründer und 

Heraus geber der „Europäischen Rund-

schau“. Der vielfach aus ge zeich nete 

Lendvai leitet seit vielen Jahren das 

stets hochkarätig besetzte Europa-

studio des ORF und ist Autor zahl-

reicher vielbeachteter und übersetzter 

Bücher, so in den letzten Jahren 

„Orbans Ungarn“, „Die verspielte Welt“ 

und „Vielgeprüftes Österreich“.

Wirtschaft, Tourismus,
Wissenschaft und Forschung Einladung zum Dialog am 22. Mai 2023

Anspruch und Wirklichkeit 
des European Way of Life
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Standort Österreich – 
Herausforderungen und Perspektiven

Univ.-Prof. Dr. Holger Bonin ist seit Juli 

2023 wissenschaftlicher Direktor am 

Institut für Höhere Studien. Zuvor war 

der Ökonom Forschungsdirektor des 

For schungsinstituts zur Zukunft der 

Arbeit (IZA) in Bonn und lehrte Volks-

wirt schaftslehre mit den Schwer-

punkten Arbeitsmarkt- und Sozial-

politik an der Universität Kassel. Die 

Forschung von Holger Bonin ist empi-

risch ausgerichtet. Er befasst sich ins-

besondere mit der Wirk samkeit sozial-

politischer Instru mente, vor allem in 

den Bereichen Arbeits markt- und Fami-

lien politik, den Folgen des techno lo-

gischen und demo grafi  schen Wandels 

auf die Beschäf ti gung und die An for-

derungen im Berufs leben, sowie der 

lang fristigen Trag fähig keit der öffent-

lichen Haus halte. Holger Bonin ist stark 

in der wis sen schaftlich basierten Poli-

tik be ra tung engagiert. So ist er Mitglied 

des Ex perten beirats zum Fach kräfte-

moni toring des Bundes ministe riums für 

Arbeit und Soziales in Deutsch land und 

gehörte der Experten kommission For-

schung und Innovation sowie der Un-

abhängigen Experten kommission für 

den zweiten Gleich stellungs bericht der 

deut schen Bundes regierung an.

Wirtschaft, Tourismus,
Wissenschaft und Forschung Einladung zum Dialog am 4. Dezember 2023

in der Aula der TU Graz

Neuer

Veranstaltungsort:

Aula 

TU Graz

Standort Österreich – 
Herausforderungen und 
Perspektiven
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Amerika läu� , Europa hinkt: 
Diagnose und Rezept für den Standort Europa

Josef Jo� e ist führender deutscher 
Publi zist und kommentiert und analy-
siert die großen politi schen Trends 
von Zeit und Welt, vor allem die trans-
atlantischen Beziehungen. Er begann 
 seine publizistische Karriere 1976 als 
politi scher Redakteur der in Hamburg 
erscheinenden Wochen zeitung DIE 
ZEIT und war von 1985-2000  Leiter des 

 Ressorts Außenpolitik bei der Süd-
deutschen Zeitung. Im April 2000 
 wurde er  neben dem früheren deut-
schen Bundeskanzler Helmut Schmidt 
Heraus geber der ZEIT und hatte diese 
Funktion bis 2023 inne. Darüber-
hinaus publiziert er regelmäßig in 
amerikanischen  Medien wie dem Wall 
Street Journal, der New York Times und 

der Washington Post, aber auch in der 
Neuen Zürcher Zeitung. 
Jo� e studierte in Harvard und war 
bzw. ist Dozent für politische Studien 
an mehreren ameri kanischen Elite uni-
versitäten wie Harvard, Stan ford und 
 aktuell an der Johns Hopkins Uni-
versity.

Wirtschaft, Tourismus,
Wissenschaft und Forschung
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Einladung zum Dialog am 14. Oktober 2024
im MUMUTH der Kunstuniversität Graz

Neuer

Veranstaltungsort:

MUMUTH 
Kunstuniver sität

Graz

Amerika läu� , Europa hinkt:  
Diagnose und Rezept für 
den Standort Europa
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Exzellenz in Wissenschaft und Forschung in Europa

Patrick Cramer, geboren 1969, ist seit 
2023 Präsident der Max-Planck-Gesell-
schaft. Zuletzt war er Direktor am 
Max-Planck-Insti tut für Multidisziplinäre 
Natur wissen  schaften in Göttingen, eines 
der größten Institute der Max-Planck-
Gesell schaft. Für seine For schungs ar-
beiten zur Trans krip tion von Genen 
erhielt Cramer eine Viel zahl renom-
mierter Aus zeich nungen, darunter den 
Gottfried Wilhelm Leibniz-Preis, den 
Ernst Jung-Preis, den Louis Jeantet-Preis 
sowie zuletzt den re nommierten Shaw-

Preis. Cramer ist Mit glied der Leopol-
dina, der US-ameri kanischen National 
Academy of Sciences und der European 
Molecular Biology Orga nization.
Die nach dem Begründer der Quanten-
physik und Nobelpreisträger Max Planck 
benannte Max-Planck-Gesell schaft ist 
Deutschlands erfolgreichste For schungs-
organi sation; mit 31 Nobel preis träger-
innen und Nobel preis trägern – zuletzt 
2023 der Austro-Ungar Ferenc Krausz, 
der bekanntlich lange an der TU Wien 
wirkte – steht sie auf Augen höhe mit den 

welt weit besten und ange sehensten For-
schungs institutionen. Die über 80 Max-
Planck-Institute betreiben Grund lagen -
forschung in den Natur-, Bio-, Geistes- und 
Sozial wissenschaften im Dienste der All-
gemeinheit. Die Institute ent  stehen rund 
um weltweit führende Spitzen  for scher-
innen und -forscher und en gagieren sich 
ins besondere in For schungs  ge bieten, 
die be sonders inno vativ sind und einen 
spe ziellen Auf wand erfordern.

Wirtschaft, Tourismus,
Wissenschaft und Forschung Einladung zum Dialog am 6. Mai 2024

in der Aula der Universität Graz

Exzellenz in Wissenschaft 
und Forschung in Europa
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Montag, 14. Oktober 2024 

Amerika läuft, Europa hinkt:   
Diagnose und Rezept für den Standort Europa   
Dr. Josef Joffe
Publizist

Montag, 6. Mai 2024 

Exzellenz in Wissenschaft und  
Forschung in Europa 

Prof. Dr. Patrick Cramer
Präsident der Max-Planck-Gesellschaft 
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